Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

Danzig, 8. April. Aus der vier und zwanzigſten 
Plenar⸗Sitzung iſt noch zu erwähnen, daß der Antrag, 
den Kreistogs⸗ Abgeordneten der Städte eine unmittels 
bare Theilnahme an den Landraths⸗Wahlen, bei welchen 
benfelben gegenwärtig nur das Recht einer motivirten 
inwendung gegen die Perſon des Gewählten zuſteht, 
zu erbitten, berathen wurde. Mit Rückſicht darauf, daß 
dieſe Theilnahme nicht minder für die Adgeordneten der 
Landgemeinden in Anſpruch genommen werden dürfte, 
dei Vertretung derſelden auf den Kreistagen aber noch 
eine Abänderung gewünſcht iſt, wurde beſchloſſen, die⸗ 
ſem Antrage zur Zeit und bis nach erfolgter Reguli⸗ 
rung der letzterwaͤhnten Angelegenheiten keine Folge zu 
geben. — Dagegen fand das Geſuch, bei des Königs 
Majeſtät den Bau feſter Brücken über die Weichſel und 
at bei Dirſchau und Marienburg in Antrag zu brin⸗ 
gen, allgemeine Theilnabme. Es wurde in vielfältiger 
Beziedung für böchſt wichtig erkannt den öſtlichen Theil 
der Monarchie in ununterbrochener Verbindung mit dem 
Mittelpunkt und den übrigen Theilen derſelben zu wiſ⸗ 
ſen. Der Landtag beſchloß nach ausführlicher Erörte⸗ 
rung der Sache, ſeinen Antrag darauf zu richten, daß 
eine feſte und zu allen Jahreszeiten benutzbare Brücken⸗ 
Verbindung der Art Allerhöchſten Orts angeordnet wer⸗ 
den möge, odne jedoch durch Bezeichnung der Stelle, an 
welcher dieſelbe ſtattfinden tolle, auf irgend eine Weiſe 
vorgreifen zu wollen. Man glaubte dabei erwähnen zu 
dürfen, daß ein folder Brückenbau nicht ohne Rückficht 
auf eine mit Zuverſicht zu erwartende Eifenbabn » Ber 
bindung zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
des Staats, beſchloſſen werden möge. — Endlich wurde 
noch beſchloſſen, mittelſt einer Denkſchrift Sr. Majeſtät 
m Könige anzuzeigen, daß in der Zwiſchenzeit vom 
ſechſten bis zum ſiebenten Provinziallandtage drei Ge⸗ 
fege erlaſſen worden waren, welche die Erhöhung und 
inführung von Steuern zum Gegenſtande haben, ohne 
daß dieſelben, dem Allerhöchſten Geſetze vom 5. Juni 
1823 III. 2. wegen Anordnung der Provinzialftände, 
den etzteren zur Berathung mitgetheilt worden wären. 


Es ſind dies das Geſetz vom 16. Juni 1838 wegen 


der Maiſchſteuer, das Geſetz vom 21. März 
euerung der Runkelrüden⸗Zuckerfabri⸗ 
ie Ei etz vom 15. März 1840, betreffend 
m > a Kartoffelmehl in mahlſteuerpflich⸗ 
— ſowobl g a = in den erwähnten Geſetzen 

1 erung, vielmehr nur eine 
Erweiterung und Ausdehnung der beſtehenden 
Beſteuerung ausgeſprochen it, fo konnte man ſich doch 
nicht davon überzeugen, daß nach dem Inhalt des Ge⸗ 
feges vom 5. Juni 1823 die Provinztalſtände nicht 


1840 
kation und das 


daͤtten gehört werden ſollen, wobei namentlich erwähnt 


wurde, daß die Eingangsſteuer auf Kartoffelmehl um 
Jo weniger als eine bloße Ausdehnung der Eingangs⸗ 
feuer für Weizenmehl betrachtet werden könne, als die 
Verordnung, welche dieſe feſtſetzt, uur don dem aus 
Körnern zubereiteten Mehle ſpricht. Man beſchloß, die 
darüber zu machende Anzeige lediglich bedufs der Auf⸗ 
techerthaltung des den Provinzialſtänden ertheilten Rech⸗ 
tes zu machen, ohne ſich über den Inhalt der Ge⸗ 
letze ſelbſt zu äußern, da namentlich eine Erhöhung der 
Maiſchſteuer an ſich keinesweges den Wünſchen des Lan⸗ 
des entgegen ſei. — In der fünfundzwanzigſten Pie: 
nar⸗Sitzung wurde zunächſt ein Antrag berathen, nach 
welchem mehrere bei dem Militair⸗Erſatz⸗Geſchäfte ſtatt⸗ 
findende Unregelmäßigkeiten und dem Zweck nicht ent⸗ 
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Freitag den 23. April 


ſprechende Einrichtungen Allerhöchſten Orts vorgetragen 
werden ſollten. Bei näherer Erwägung ergab ſich, daß 
die erwähnten Uebelſtände, wo fie ſtattgefunden haben 
möchten, nicht ſowohl aus den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, als aus mangelhafter Beobachtung derſelben hervor⸗ 
gegangen ſein müſſen, es aber in jedem ſolchen Fall den 
Betheiligten zuſtehe, die nöthige Remedur bei den vor⸗ 
geſetzten Behörden nachzuſuchen, eine Verwendung des 
Landtages daher nicht angemeſſen erſcheine. Nur die 
Bevorwortung eines Antrages auf Verlegung des betref⸗ 
fenden Landwehrſtabes von Bütow nach Jaſtrow, wel⸗ 
che letztere Stadt mehr in der Mitte des Bataillonsbe⸗ 
zirkes belegen ſei, wurde beſchloſſen, weil durch dieſelde 
auf eine zweckmäßige Weiſe den bereits oft und anſchei⸗ 
nend nicht ohne Grund geäußerten Beſchwerden eines 
großen Landestheiles abgeholfen werden dürfte. — Ein 
dem Landtage vorgelegter Entwurf, wegen Organiſirung 
einer, ohne weſentliche Koſten für den Staat zu errich⸗ 
tenden leichten, zum Vorpoſtendſenſt beſonders geeigneten 
Reiterei, welche zwar rückſichtlich der dabei ausgeſproche⸗ 
nen patriotiſchen Geſinnung und mancher treffenden An⸗ 
ſicht vollkommen gewürdigt, demſelben jedoch, wegen der 
bei der Ausführung obwaltenden Schwierigkeiten keine 
Folge gegeben. Die ungetheilteſte Theilnahme dagegen 
fand das Geſuch, den ſchon von dem fünften Preußi⸗ 
ſchen Landtage gemachten Antrag auf Befeſtigungen in 
dem, auf dem rechten Weichſel⸗ Ufer belegenen Landes⸗ 
theile zu erneuern. Es wurde beſchloſſen, mittelſt einer 
Denkſchrift auf dieſe Angelegenheit die Aufmerkſamkeit 
Sr. Majeſtät des Königs zu lenken, mit der unterthä⸗ 
nigen Bitte, die in Rede ſiebenden Befeſtigungs⸗Anla⸗ 
gen möglichſt bald auf den Militair- Etat bringen und 
zur Ausfügrung gelangein zu laſſen. — Auch das von 
den Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft eingereichte 
Geſuch, die Allerhöchſte Theilnahme für die Aufhebung 
des für Preußiſche und aus Preußen kommende Schiffe 
beftebenden Sundzolles in Anſpruch zu nehmen, fand 
lebhafte Theilnahme. Nach ausführlicher Darlegung und 
Erörterung der Angelegenheit wurde beſchloſſen, dieſelbe 
Sr. Majeſtät dem Könige vorzutragen und zugleich al⸗ 
lerunterthänigſt zu bitten, daß den Häfen der Provinz Preu⸗ 
ßen dieſelde Vergütigung von 2 ½ pCt. auf die Ein⸗ 
gangsſteuer aller aus der Nordſee kommenden Waaren 
huldreichſt bewilligt werden möge, wie dieſe Vergütung 
bereits die Stadt Stettin genieße. In Betracht, daß 
bereits der vierte Preußiſche Landtag Anträge bei des Kö⸗ 
nigs Majeſtät darauf gemacht hat, die Waſſerverbindung 
zwiſchen den größeren in dem ſüdlichen Theile der Pros 
vinz belegenen Seen (namentlich dem Spirding⸗ und 
Mauerſee ic.) durch geeignete Anlagen zu befördern, 
gleichzeitig durch eine Senkung ibrer Waſſerſpiegel die 
Gewinnung großer Acker- und Wieſenflächen herdeifüh⸗ 
ren zu laſſen, wurde um ſo mehr beſchloſſen, dieſe An⸗ 
gelegenheit erneut in Anregung zu bringen, als dieſelbe 


ner beſondern Kommiſſion zugewieſen werden. 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Nordhauſen den Cdarakter von Juſtizräthen beizulegen; 
fo wie die Juſtiz⸗Kommiſſarien Gottſchalk und Röß⸗ 
ler in Landsberg a. d. W. zu Juſtizräthen zu ernennen. 

Das neue Strafgeſetzbuch für die ganze Monar⸗ 
chie, welches im Staatsrath debattirt wird, ſoll in dieſem 
Jahre vollendet werden, da es der Wille des Königs ift, 
daß der Staatsrath ſich unausgeſetzt damit befchäftige- 
Die Todesſtrafe iſt in dem neuen Geſetze allein durch 
Hinrichtung mit dem Beile anwendbar, alle übrigen im 
Landrecht dis jetzt beſtehenden, namentlich das Rädern, 
ſind abgeſchafft, und mit ihm die mittelalterlichen For⸗ 
malitäten: Schleifen zur Richtſtätte u. ſ. w. Auch an⸗ 
dere Theile des Geſetzbuches, wie z. B. das Injurien⸗ 
geſetz, ſind nach dem Geiſte des Jahrhunderts umgeformt. 
Bis jetzt befteht dei Injurien eine bedeutende Verſchie⸗ 
denheit der Strafe nach dem Stande, ſo daß, wenn 
der Bürger einen Adeligen beleidigt, er weit harter bes 
ſtraft wird, als bei einem Streite mit ſeinesgleichen und 
vice versa. Dies alles iſt geſtrichen, überhaupt aber 
der Begriff Injurie ſehr vereinfacht, während bisher der 
animus injuriandi eine ſo ungemeine Ausdehnung hatte, 
daß nichts leichter war, als zu Injurienprozeſſen zu kom⸗ 
men. Da in der letzten Zeit beim Kabinet viele 
Vorſtellungen über die Ungleichheit der Beſcheide bei Be⸗ 
ſchwerdeſachen, welche an das Juſtizminiſterium ge⸗ 
langten, vorkamen, und der Miniſter auf Anfrage dar⸗ 
über freimüthig erklärte, daß er als ein einzelner Menſch 
nicht über jede Beſchwerde Rechenſchaft geben könne, des 
ren ungleiche Erfolge in übrigens vielleicht ziemlich glei⸗ 
chen Fällen daher rühre, weil fie verſchiedenen Räthen 
zugetheilt würden, welche nach idrer abweichenden Mei⸗ 
nung darüber entſchieden, fo ſollen jetzt die Beſchwerden 
von dem geheimen Obertridunal geprüft und ei⸗ 
Im Ju⸗ 
ſtizminiſterium wird dafür eine neue eigene Abtheilung 
errichtet, an deren Spitze ein Procurator mit mehreren 
Gedülfen ſteht, welcher das Amt dat, die eingehenden 
Beſchwerden mit Bemerkungen, welcher Beſcheid bisher 
in ähnlichen oder gleichen Fällen erfolgte, dem geheimen 
Ober⸗Tribunal vorzulegen. Auf dieſe Weiſe wird die al⸗ 
lerdings gegründete Klage vermieden werden, daß ent⸗ 
gegengeſetzte Entſcheidungen bei gleichen Beſchwerden er⸗ 
folgen können. — Der geheime Ober⸗Tribunalrath Haſ⸗ 
ſenpflug hat abermals einen dreimonatlichen Urlaud 
nachgeſucht und erhalten, da er ärztliche Atteſte einge⸗ 
reicht hat, daß er zwar von Krankheit dergeſtellt, jedoch 
zu ſehr angegriffen fei, um Dienſtgeſchaͤfte zu verſehen. — 
Es iſt ein Zeichen der politiſchen Stille, daß Theater⸗ 
vorfälle, wie der mit dem General ⸗Muſik = Director 
Spontini, noch immer Gegenſtand des Tagesintereſ⸗ 
ſes ſind. Wie gerecht Hr. Spontini auch in manchem 
Betracht ſeiner Amtsführung anzugreifen ſein mag, fo 
erklärt ſich doch jetzt die Stimme der Bildung gegen die 
leidenſchaftliche Bebandlung deſſelben. Uebrigens will 


bereits durch techniſche und örtliche Unterſuchungen der | Herr Spontini auch jetzt noch nicht gehen, wenigſtens 


Behörden vorbereitet ſein ſoll. Man einigte ſich dar⸗ 
über, mittelſt derſelben Denkſchrift die beſchleunigte Aus⸗ 
führung der feit längerer Zeit beabfichtigten Waſſerver⸗ 
bindung eines bedeutenden Tdeiles der Provinz durch die 
oberländiſchen Seen (den Drewenz⸗, Geſerich⸗ und Drau⸗ 
ſenſee) unterthänigſt in Antrag zu bringen. 


Berlin, 20. April, Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, * Oder ⸗ Bundesgericht s Affeflor 
Filter zu Quedlinburg den Chorakter als Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath und den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Mo: 
torien Zugbaum zu Heiligenſtadt und Mohring zu 


7 


nicht ohne fein ganzes Gehalt als Penſion mitzuneh⸗ 
men, ſonſt will er nur auf 7 Monate Urlaub nehmen 
und dann von neuem fein Amt übernehmen. (Epz. Z.) 
Köln, 15. April. Vorgeſtern Nachmittag fand 
bier eine Verſammlung ſtatt, in weicher der Dom⸗ 
bauverein ſich vollſtändig bilden und feine Statuten 
annehmen ſollte, die in einem vorläufigen Entwurfe 
durch den Druck ſchon öffentlich dekannt gemacht wa⸗ 
ren. Hr. v. Grote eröffnete die an 400 Rheinländer 
sählende Verſammlung mit einer feſtlichen Rede, worauf 
die Herren Frank, Permentier und Norrenberg 5 
ten, um Drachenzähne zu ſäen und den altem erzbi⸗ 
ſchöflichen Zwiſt fortzuſpinnen. Erſterer wurde zwar 


1 


bevorzugten Klaſſe 


Scache ihrem Namen entſpreche. 


ziemlich kalt empfangen, der Andere gar von der Bühne 
geziſcht, dem Dritten aber wäre es deinahe gelungen, 
die Geſellſchaft zu ſprengen, wenn nicht ein Advocat, 
Namens Böhmer, in einer gediegenen Rede die Ge: 


ſammtheit für das Werk begeiſtert und zu dem Der: 


ſprechen beftimmt hätte, nicht eher auseinander zu ge⸗ 
den, bis die Statuten gebilligt worden und die Geſell⸗ 
ſchaft als feſt geſchloſſen betrachtet werden könne. Hr. 
v. Binzer, Redacteur des Handelsorgans, trat dann als 
Akatholik im Namen der von den frühern Rednern ſehr 
angegriffenen Andersglaubenden auf und erklärte, wie er 
im Namen aller ſeiner Glaubensgenoſſen, die zwar Aka⸗ 
tholiken, aber nicht Antikatholiken ſeien, Hülfe verſpreche 
und ohne allen Vorbebalt, ohne alles Mißtrauen För⸗ 
derung gelode. Im Ganzen hatte die Kölner Ariſtokra⸗ 
tie die Statuten zu ihrer Herrſchaftbegründung, zur Ver⸗ 
mebrung idres Einfluſſes entworfen, fand aber die ein⸗ 
helligſte Oppoſition und mußte, trotz der ſchluͤpfrigen 
Kunſt ihrer Redner, unterliegen. Alle Ehrentafeln, 
Wappen ꝛc. fielen weg, Gleichheit aller Geber in Wahl 
und Einfluß wurde feſtgeſetzt, und endlich nach ſieben⸗ 
ſtündiger Beratbung das Protokoll und die Statuten 
unterſchrieben. Auffallend iſt es, daß grade die eifrig⸗ 
ſten Betreiber, die ſich freilich nun den geträumten Ein⸗ 
fluß verkümmert ſehen, die Unterzeichnung bisher ver⸗ 
weigert und vorgeſchützt zu baben, erſt die Königliche 
Beftätigung abwarten zu wollen. Nur zu wahrſchein⸗ 
lich werden ſie alles Mögliche thun, um das Werk, 
dem fie ſich früher gewidmet, wieder rückgängig zu ma: 
chen, was aber außer ihren Kräften ſtehen wird, ſobald 
der König den Verein genehmigen und ſo das geſammte 
Volk in feinem Eifer unterſtützen und begeiftern ſollte. 
— Die Nachrichten von gewiſſen Verwendun⸗ 
gen haben ſtatt des vielleicht gefürchteten ſchlechten, ei⸗ 
nen dem Staatsleben durchaus günſtigen Eindruck her⸗ 
vorgebracht. Den ehrlichen Rheinländern gehen end⸗ 
lich die Augen auf, ſie ſehen den Mann, um den man 
ſie ſo aufgeregt hat, nur als ein Glied einer 
vertheidigt. — Das hochade⸗ 
lige Erziehungsinſtitut, welches künftig unſere 
rheinländiſche junge Ritterſchaft bilden ſoll, wird nach 
allem Vernehmen in dem kleinen Städtchen Bettburg, 
inmitten zwiſchen Aachen, Düſſeldorf und Köln gelegen, 
gebildet werden; ein dortiges altes Schloß dürfte, für 
die end eingerichtet, ihren Sinn zum Romantis⸗ 
mus hinüberziehen und von unſern Zeiteinflüſſen immer 
mehr entfernt halten. Graf v. Mirbach, der außeror⸗ 
dentliche Verdienſte um das noch ungeborene Inſtitut 
hatte, wird gewiß dem nun ins Leben tretenden ſeinen 
Einfluß nicht entziehen und Alles r * 
(L. A. 3. 


Deut ſchland. 


Dresden, 15. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geruht, den wirklichen Geheimenrath und Generals 
Direktor der muſikaliſchen Kapelle und des Hofthea⸗ 
ters, Wolf Ado ph Auguſt von Lüttichau, zeitheri⸗ 
gen Comthur des Civil⸗Verdienſtordens, zum Großkreuz, 
und den Profeſſor der Architektur an der Akademie der 
bildenden Künſte zu Dresden, Gottfried Semper, zum 
Ritter des gedachten Ordens zu ernennen. 


Leipzig, 19. April. Oogleich unſere Meffe 
erſt mit dem 26. ſten April geſetzlich beginnt, fo fängt 
heute doch ſchon der Groſſobandel an, und dieſe Wocde 
iſt für die Har ptgeſchäfte die entſcheidende. An Fremden 
und Verkäufern fehlt es auch diesmal nicht, es zeigen 
ſich ſogar mehrere, die ſeit einigen Jahren nicht dier 
waren, doch degt man für die Waarengeſchäfte im Alt: 
gemeinen keine großen Erwartungen. Die Concurrenz 
iſt in allen Branchen zu groß und faſt ertrückend, dazu 
kommen noch durch ernſte Verlegen heiten einiger Fabris 
kanten deranlafte Manipulation, fo daß der Platz mehr 
als je mit Waaren überführt iſt, obſchon zum Theil die 
Bedürfniſſe bereits eben durch jene Manipulationen be⸗ 
friedigt ſind. Für Tuche und Leder möchten auch dies⸗ 
mal die Ausſichten am günſtigſten fein, doch läßt ſich 
darüber, wie überhaupt über den Productenhandel jetzt 
noch nichts Beſtimmtes ſogen, da die Geſchäfte in die⸗ 
fen Branchen erſt hauptſächlich in nächſter Woche 


Oeſter reich. 


Wien, 18. April. Im Anfange des nächſten Mo⸗ 
nats wird der Palatinus von Ungarn aus Ofen hier 
eintreffen, wodei die ſich in kirchlicher Hinſicht fo ver⸗ 
wickelt gestalteten Verhältniſſe Ungarns ſicherlich zur 
Sprache und vielleicht zum nahen, heilſamen Abſchluſſe 
gedracht werden. Die Stimmen erheben ſich immer 
heftiger gegen den ſetziaen Fürſten⸗Primas, Hrn. v. Ko: 
pacſy, deſſen perſönlichen Charakter zwar Niemand an⸗ 

ſten wagt, den man aber einer unzeitgemäßen 

rthodoxſe ziemlich allgemein beſchuldigt. Es ſcheint 
überbaupt auch ein großer Theil der niedern katboliſchen 
Geiſtlichkeit auf der Seite der fortſchreitenden Toleranz 
zu ſtehen, worin der hohe ungariſche Klerus die Zeichen 
nicht mißkennen ſollte, die weniger feinen geiſtlichen Ein⸗ 
fluß als feine weltliche Macht und feine Reichthümer 
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bedrohen. Gleich dem Episcopate der Hochkirche von 
England erheben ſich in Ungarn Oppoſition und geſetz⸗ 
licher Kampf gegen das unmäßige Einkommen ſo vieler 
höhern Pfründner, während die dienſitthuende niedere 
Geiſtlichkeit meiſt nur ſehr ſpärlich dotirt iſt, und der 
Erfolg dürfte noch bedrohlicher als in England werden, 
da die Macht der Katholiken und Proteſtanten in Un⸗ 
garn ſo ziemlich gleich getheilt iſt, und ein großer Theil 
der Gebildeten von Erſtern, namentlich was den zur 
Zeit ſo aufregenden Gegenſtand der gemiſchten Ehen be⸗ 
trifft, ſich für eine zeitgemäße, größere Toleranz aus⸗ 
ſpricht. Man wird höchſten Orts die Erledigung dieſer 
Angelegenheit kaum mehr verzögern mögen und ſollen. 


(E. 3.)- 


Nuß lan d. 


Warſchau, 19. April. (Privatmitth.) Unſer 
Fürſt Statthalter hat während der Feiertage und 
nach dieſen mehrere Feten gegeben. — Intereſſant und 
rührend war die Bewirthung der Armen und der Kin⸗ 
der der Schule des Wohlthätigkeits⸗Vereins, in dem 
Lokale dieſes Inſtituts, mit einem geweihten Frühſtücke, 
wozu ein ausgezeichneter Wohlthäter ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſtets die Koſten hergegeben hat. Es war 
für 330 Perſonen gedeckt. Unter den Bewirtbeten be⸗ 
fanden fi zwei alte Frauen von 105 und 100 Zah: 
ren; noch eine dritte von 105 Jahren wurde durch 
Krankheit verhindert, dem Mahle beizuwohnen. — Durch 
einen Beſchluß des Adminiſtrations⸗Rathes iſt ein Verein 
für Pferdes Wettrennen autoriſirt worden. Er 
wird aus wirklichen und angenommenen Mitgliedern 
beſtehen, welche durch ihren jäbrlichen Beitrag beſtimmt 
werden, indem erſtere dieſen mit 100 Fl., letztere mit 
20 Fl., zu leiſten haben. Der erſte Wettlauf ſoll nach 
dem Wollmarkt, den 20. Juni, ſtattfinden und damit 
eine Thierſchau vereinigt werden. — Der biefige Engl. 
Conſul Obriſt Barnett iſt auf einige Zeit nach ſeinem 
Vaterlande gereiſt. Unſere Zufuhren werden durch 
die von dem diesjährigen ſo eigenſinnigen Winter aus⸗ 
nehmend verdorbenen Chauſſeen ſehr erſchwert; ihre 
Wiederherſtellung wird keine geringe Summe koſten. — 
Dieſer Tage ſetzte der ehemalige Afghaniſtanſche General 
Harlau, nach einem kurzen Aufenthalt, ſeine Reiſe 
nach Norden fort. Dieſer Mann hat eine merkwürdige 
Laufbahn gemacht. Geboren in Philadelphia, ging er 
nach Oſtindien, kam dort in die Dienſte des Königs 
von Lahore und befehligte unter und neben General 
Allard. Später verließ er dieſe und trat in die von 
Doſt Mohamed in Afghaniſtan. Nach dem Vorfall 
von deſſen Macht verließ er auch dieſes Land und machte 
die Reiſe über Egypten, Frankreich, Preußen hierher. — 
Unter den vielen Gerüchten, mit welchen man ſich dier 
ſtets in Maſſe vergnügt, gehört auch, daß bei der Ver⸗ 
mählung des Thronfolgers eine Amneſtie bekannt 
gemacht werden würde. Heute wird der Fürſt 
Statthalter nach Petersburg abreiſen, wie man ſagt, 
aber nur dort 3 bis 4 Wochen verweilen. — Unſere 
bedeutendern Geſchäftsmänner ſind jetzt in großer Be⸗ 
wegung, da dieſe Woche das große Geſchäft des Salz⸗ 
Transportes für ganz Polen an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeden werden ſoll, welches zuletzt das Hiefige Haus 
Peter Steinkeller hatte. Die Bedingungen ſind von der 
Regierung dabei weniger vortheilhaft und ſtrenger für 
den Unternehmer geſtellt worden. — General Fürſt C. 
Lichtenſtein ging vorgeſtern auf ſeiner Reiſe nach 
Petersburg hier durch. — Hier am Markte waren die 
Getreidepreiſe von vergangener Woche für den Kor⸗ 
ſez Weizen 24 Fl., Roggen 16%, Fl., Gerſte 15 ½, 
Hafer 11½ Fl., Erbſen 16%, Fl. Für neue Pfand⸗ 
briefe zahlte man zuletzt 96 Fl. 11 Gr. u. 23 Pf. 


Großbritannien. 


London, 14. April. Bekanntlich hatte der ver⸗ 
ſtorbene Engliſche Schriftſteller und Kunſtliebtaber, Hr. 
Stand iſh von Duxburp⸗Hall, feine koſtbare Gemäl⸗ 
deſammlung und Bibliothek dem Könige der 
Franzoſen vermacht. Man erfährt nun, daß der Ba⸗ 
ron Taylor in Dupbury angelangt iſt, um im Namen 


Ludwig Philipps dieſes Legat in Empfang zu nehmen. 


Der Liverpool Standard fügt dieſer Anzeige hinzu: 
„Mit Vergnügen können wir ſagen, daß Ludwig Phi⸗ 
lipp bei dieſer Gelegenheit wie ein Fürſt und wahrhaft 
königlich gehandelt hat. Um den Willen des Verſtor⸗ 
denen zu ehren, hat der König das ihm vermachte Le⸗ 
gat nicht ablehnen können, aber er hat die Abſicht zu 
erkennen gegeben, alle Hauptgemälde durch andere von 
gleichem Werth zu erſetzen. Man hat deshalb die Rab: 
men zurückgelaſſen und fie mit grünem Taffet ausgefüllt, 
um den unangenehmen Eindruck zu vermeiden, den ſie 
leer gemacht haben würden. Zu den koſtbarſten Gemäl⸗ 
ven der Standiſh'ſchen Sammlung gehört ein Eece Homo 
von Murillo, der von dem letzten Eigenthümer auf 800 
Pfd. St. geſchätzt wurde. Da Miſtreß Standiſh in 
Gegenwart des Baron Taylor einiges Bedauern darüber 


zeigte, daß fie ſich von dieſem Gemälde trennen müſſe, | ba 


bat ſie der Baron ſehr freundlich, es vom Könige als 
Geſchenk zurückzunehmen. Eben fo liberal will Ludwig 
Philipp ſich in Bezug auf die Bibliothek zeigen. Er 


chen ſie gemacht hatte, 


wird keines von den Franzöſiſchen Werken annehmen 
und die übrigen durch andere erſetzen. Wie wir hören, 
bat Herr Standiſh feine Gemälde auf 32.000 Pfd., 
und feine Bibliothek auf 14 000 Pfd., das Ganze alſo 
auf 46,000 Pfd. geſchätzt.“ 


Frankreich. 


Paris, 15. April. Man verſichert, daß Unter⸗ 
handlungen angeknüpft ſeien in Betreff eines Vermäh⸗ 
lungsprojektes zwiſchen dem Herzoge von Aumale 
und einer Prinzeſſin des Königl. Haufes von Baiern. 
— Was die Frage von der Auflöfung der Kam⸗ 
mer betrifft, ſo ſoll eine Meinungs⸗Verſchiedenheit im 
Kabinette darüber herrſchen. Für Auflöſung ſind die 
HH. Guizot, Duchatel und Martin (vom Nord⸗Depar⸗ 
tement), während Marſchall Soult, Villemain, Cunin⸗ 
Gridaine, Humann, Teſte, Duperré — alſo der nicht⸗ 
doctrinaire Theil des Kabinets — ſich unumwunden da⸗ 
gegen ausſprechen. Auch ſoll der König, der, wie fehr 
es auch den Uneingeweihten unwahrſcheinlich vorkommen 
mag, dennoch in der That Herrn Thiers dem Herrn 
Guizot, was die Perſönlichkeit betrifft, vorziehet und 
Letztern ſeſbſt tete de bois nannte, nicht Willens ſein, 
die allgemeinen Wahlen unter dem Einfluß der Doctri⸗ 
nairs vollziehen zu laſſen. Die Herren des Miniſte⸗ 
riums vom 2. Mai bearbeiten auch ihre Freunde in 
dieſem Sinne, und hoffen, über kurz oder lang wieder 
an der Spitze der Verwaltung zu ſtehen. Die Häupter 
dieſer Partei ſind dekanntlich die HH. Dufaure und 
Paſſy, welche das gegenwärtige Kadinet bios gegen 
Toiers und feine Anhänger zu unterſtützen verſprochen 
und auch Wort gehalten haben, ohne jedoch nur im 
mindeſten ihre eigenen Plane zum Sturz der fetzigen 
Verwaltung aufzugeben. — Für das Denkmal Na⸗ 
poleons werden 500.000 Fr. verwendet, die übrigen 
300,000 Fr. ater zu anderen Verzierungen am Grabe 
des Kaiſers beftimmt. — In der heutigen Depu⸗ 
tirten-Sitzung ward die Debatte üder die außer⸗ 
ordentlichen Kredite für Algier fortgeſetzt. Der 
das Artillerie⸗Material betreffende Poſten ward mit ei⸗ 
ner bedeutenden Reduktion angenommen. Der Poſten 
des Ingenieur⸗Materials gab Herrn Piecatory Gelegen⸗ 
heit, ſich aufs ſtärkſte gegen die Beidehaltung Algiers 
auszuſprechen. Er drückte in ſeiner Rede die Ueberzeu⸗ 
gung nus, daß die außerordentlichen Koſten der Beſez⸗ 
zung von Algerien eben ſo die Finanzen wie die Politik 
Frankreichs in Zukunft in die größten Verlegenheiten 
verfegen würden. Der Redner ſprach die Meinung aus, 
daß üder kurz oder lang Frankreich deshalb gezwungen 
ſein werde, das zu thun, nämlich den Beſitz Aloiers 
aufzugeden. Bis man zu dieſem weiſen Entſchluſſe ges 
langt ſei, wünſcht er, daß man ſich wenigſtens auf ei⸗ 
nen beſchränkteren Beſitz beſchränke. Herr Guizot wi⸗ 
derlegte unter dem größten Beifalle der Kammer die 
Anſicht des Piscatory; was übrigens nicht ſchwer war, 
da die Leidenſchaftlichkeit des Tons, in der fie vorgetra⸗ 
gen ward, fo wie das Uebertriebene der Behauptungen, 
die ſich in ihr fanden, jedem Gegner gewonnenes Spiel 
gaben. Hatte doch Herr Piscatory unter Anderem ge⸗ 
äußert: „Ein Erdbeben möge dieſes verfluchte Land ver 
ſchlingen!“ Der Erfolg der Rede war auch ganz das 
Gegentheil don dem, den der Redner beabſichtigt hatte, 
denn die Kommiſſion zog einen Reduktions⸗Antrag, wel 
lediglich deswegen zurück, um 
auch nicht den Anſchein —.— — Piscatory 
im entfernteſten üdereinzuſtimmen, und der Poſten ging 
ganz, wie ihn die Regierung gefordert, durch. 


Das Journal du Havre behauptet, daß die Baum: 
wollen⸗Fabrikanten im Elſaß bloß auf die Annah⸗ 
me und Ratiſikation des Handels = Vertrages mit Hol 
land warten, kraft deſſen Baumwolle auf dem Rheine 
nach, Frankreich gebracht werden darf, um auf dieſem 
Wege großen Einfuhren dieſes Artikels zu bewerkſtel' 
ligen. Es ſetzt hinzu, daß die vornehmſten Häuſer in 
Müplhaufen unter ſich eine Subſcription gebildet haben, 
um große Baumwollenkäufe auf auswärtigen Märkten 
zu machen und daß mebrere der dortigen Fabrikanten 
dereits in Liverpool 1000 dis 1200 Ballen gekauft 
hätten, die, fobald das neue Geſetz hinſichtlich des Ver⸗ 
trags publizirt ſei, nach Rotterdam und von dort auf 
dem Rheine nach Straßburg gehen würden. 


Es heißt, die Herzogin von Orleans werde 
im nächſten Herbſt eine Reife nach Deutſchland machen. — 
Auch Herr Thiers ſoll die Adſicht baden, in dieſem 
Jahre eine Reife nach Madrid zu machen, von Spa⸗ 
nien zu Schiffe nach Italien zu gehen, und den Reſt 
der ſchönen Jahreszeit dort zuzubringen. — Dem Ber: 
nehmen nach wird der Ruſſiſche Geſandte in London, 
Baron Brunnow, auf feiner Rückreiſe nach Pt. Per 
tersburg in den erſten Tagen des Mai nach Paris 
kommen; man glaubt, daß das Schluß⸗Protokoll bis 
dahin in London unterzeichnet fein werde. — Die Zar 
milie des Notars Lehon fol bereits Schritte gethan 

den, um die Angelegenheit deſſelben mittelft eines Ver⸗ 
gleichs in Ordnung zu bringen. Mehrere der . 
gläubiger ſollen jedoch nichts von einem ſolchen ö 
gement wiſſen wollen. — Man verbreitete geſtern in 


einigen Salons das Gerücht, dem 
die beſtimmte Eröffnung geſchehen, bei eine 

Rücktritte des Kanzlers Pasquier ſolle ihm 
dentſchaft der Pairs⸗Kammer zu Theil werden. Sollte 
dem alſo ſein, ſo wäre die Annahme dieſes Poſtens 
auf Seiten des Grafen Molé gewiſſermaßen eine poli⸗ 
tiſche Abdankung feiner miniſteriellen Zukunft. 


Das Journal des Döbats widmete vor einigen 
Tagen faſt den vierten Theil ſeines ganzen Inhalts ei⸗ 
ner ausführlichen Betrachtung Über das Verbot der Leip⸗ 
ziger Allgemeinen Ztg. in Baiern. „Die beiden Hau pt⸗ 
punkte in dieſer Sache“ ſagt das Journal, „ſind Herr 
v. Schelling, d. b. die Philoſophie, deren glorreich⸗ 
ſter Vertreter in Deutſchland Hr. v. Schelling jetz if, 
und die Stellung der Proteſtanten in Baiern, 
d. h. die religiöſe Freiheit. Dieſe beiden Fragen derüh⸗ 
ren die Civiliſation und das macht den Vorgang in 
Deutſchland zu einer Frage, die der Aufmerkſamkeit des 
franzöſiſchen Volkes würdig iſt. Bekanntlich verläßt Hr. 
v. Schelling München, um nach Berlin zu gehen, wo⸗ 
din er durch den fetzigen König von Preußen derufen 
fl, Dieſe Berufung war in Deutſchland ein wichtiges 
philoſophiſches, faſt ein politiſches Erelgniß. Der Grund 
liegt in Folgendem. Der König von Baiern iſt Katho⸗ 
lik. Er beſitzt großen Glaudenseifer, und zwar um fo 
mehr, da der Katholicismus für ihn nicht blos Sache 
des Gewiſſens, fondern zugleich der Ideen und der Ein⸗ 
bildungskraft iſt. Die Künfte, die Poeſie, die Pdilo⸗ 
ſophie, ſelbſt die Politik, Alles gehört zur Religion im 
Sinne des Könige von Baiern, und wir tadeln dies 
keineswegs. Dieſer Monarch faßt den Katholicismus fo 
auf, wie das Mittelalter denſelben auffaßte, d. b. als 
Grundlage und Mittelpunkt von Alem. Dies giebt 
natürlich der Frömmigkeit viele Innigkeit und Aus deh⸗ 
nung; fie iſt bei allen Dingen betheiligt, und nach dem 
Charakter des Königs deſonders betheiligt. Dieſer Fürſt 
dereinigt die Lebhaftigkeit des Künſtlers und Dichters 
mit dem Scharfſinn des Theologen und dem Fernblick 
des Staats mannes. Der König iſt weit entfernt don 
Intoleranz, aber indifferent iſt derſelde bei keiner Sache. 
Begreiflicherweiſe fühlen ſich Männer eines andern Glau⸗ 
dens⸗Bekenntniſſes unter der Regierung dieſes Fürſten 
ehr oft betroffen, nie aber verfolgt. Da der König an 
Ales denkt, treffen ſie denſelben überall, bei ihren For⸗ 
ſchungen wie bei ihrem Nachdenken, und ſie treffen ihn 
ſtets entſchieden und lebhaft. Was iſt da zu thun? 
Unter einer conftitutionellen Verfaſſung ware dies ohne 
Schwierigkeit. Man tritt zur Oppoſition, d. h. öffent: 
lich außerhalb der Richtung und der Zwecke der Regie⸗ 
rung. Obwohl es in Baiern eine Conſtitution und 
Ständeverſammlungen giebt, ſo giebt es dort doch keine 
wirkliche Oppofition, d. h. als offendare und eingeſtan⸗ 
dene Partei. Und beftände auch wirklich eine Partei 
dieſer Art, fo giebt es doch Männer, die wegen der Er: 
habenheit ihrer eignen Ideen einer Partei ſich nicht an⸗ 
ſchließen können, da auch dieſe eine Art Regierung dil⸗ 
det und oft nicht minder läſtig, nicht minder ſchwierig⸗ 
keitsſüchtig iſt als die ofſicielle Regierung. Daher ent⸗ 
ſtehen für Männer, wie wir zu charakteriſiren ſuchen, 
nicht felten ſehr viele Verlegenheiten und Schwierigkei⸗ 
ten; denn aus Bedenklichkeit und aus Rückſicht verſa⸗ 
gen ſie ſich ſelbſt ſolche Freiheiten, die ihnen vielleicht 
nicht ‚beftrittem wurden. Der Art war dis zu einem 
gewiſſen Punkte Hrn. v. Schelling's Stellung in Mün⸗ 
chen. Proteſtant unter einem katholiſchen Fürſten, hat 
ſein Proteſtantismus keine Spur von Kleinlichkeit oder 
Pedanterie; Niemand begreift deſſer als Herr v. Schel⸗ 
ling die Erhabenheit des Katholicismus. Allein der Bei⸗ 
fall, den ſeine Einſicht dem Katholicismus ſpendete, galt 
nur der geſchichtlichen Größe dieſes Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niſſes, und das genügte nicht. Zeuge der einſichtigen 
Wiedererweckung des Mittelalters, welche der König von 
Baiern verſucht, indem er die Künſte dieſes großen Zeit: 
Fey 2 neuem ins Daſein ruft, ſchloß Hr. v. Schel⸗ 
ſich auf dieler. Reſtauration mit Eifer an, ſo lange ſie 
dert; allein Rünfte beſchränkt, die er liebt und bewun⸗ 
gar dis zu den onnte derfeiben nicht folgen, als fie ſo⸗ 

geſellſchaftlichen Einrichtungen des Mit⸗ 
telalters ging, und die Auen e eee 
Baiern bei ſeinen Wideband e nach 95 55 EL a 
er die Obergewalt des Staates enden n 


dies Über die Ki 5 li 
war ihrer Natur nach nicht dioeich 0 zo. 


Lehrſtuhle des Profeſſors diejenige Ged ihei 
geben, die in Deutſchland zu „ ee a 
hoͤrt und die nur ſelten gemißbraucht wird. Nie 
wurden Herrn v. Schelling's Vorleſungen verboten 
und der Koͤnig von Baiern, ſtets ein gerechter Be⸗ 
wunderer deſſelben, war nie fein Cenſor, wohl aber 
fein Widerſprecher, und zwar ein gekröͤnter. Zwiſchen 
dem Fürften und dem Philoſophen beſtand eine Op⸗ 
poſition der Grundſätze, indem der Eine vom fatho- 
liſchen, der Andere vom proteſtantiſchen und philoſo⸗ 
pbiſchen Grundſatz ausging, und die einſichtvolle Zu⸗ 
rückhaltung, welche der proteſtantiſche Grundſatz beob- 
achtete, konnte dieſe naturliche und unvermeidliche 
Oppoſition nicht verhindern. Die Folge davon war, 
daß Herr v. Schelling in München mehr Achtung als 
Wirkſamkeit hatte, da 
nützlich war, und daß 
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8 er dort mehr berühmt als | gelaffen haben, die eine Gemeinde weder bilden noch 
fein Genie, von dem er mins bilden koͤnnen, Daher kam es, daß die Leipziger As 


2 


Grafen Mole lei! deſtens eine Haͤlfte fuͤr ſich behielt, der Philoſophie 
m möglichen | nicht Alles gewährte, was die Philoſophie noch jetzt 
die Präſi⸗ davon hoffen darf. Es wundert uns demnach nicht 


im mindeſten, daß Herr v. Schelling das ehrenvolle 
Anerbieten des Koͤnigs von Preußen annahm; es 
wundert uns nicht, daß der Koͤnig von Baiern in 
eine Trennung willigte, die er ohnedies nicht zu hin⸗ 
bern vermochte. Herr v. Schelling verläßt München, 
ohne zu brechen, und um dies deſto klarer zu erwei⸗ 
ſen, hielt er dieſen Winter noch ſeine Vorleſungen. 
Dieſe Vorleſungen waren glaͤnzender als je; es wa⸗ 
ren Abſchiedsvorleſungen. Ueberdies giebt Herrn von 
Schelling's gegenwärtige Stellung ihm natuͤrlich eine 
größere Freiheit, die allerdings durch die ausgezeich⸗ 
nete Mäßigung und Wuͤrde in Herrn v. Schelling's 
Charakter begrenzt und veredelt wird. Wie miſchte 
ſich nun aber die Polemik der Journale darein und 
wie konnte die Leipziger Allgemeine Zeitung ihr Ver⸗ 
bot veranlaſſen, indem ſie von der Abreiſe des 
Herrn von Schelling ſprach? Das haͤngt im Kleinen 
mit dem uralten Kampfe zwiſchen Nord- und Suͤd⸗ 
Deutſchland zuſammen, der zu den Charakterzuͤgen 
der Geſchichte dieſes Landes gehoͤrt und der zwar 
heutiges Tages nicht mehr zum Kriege führt, wie im 
17ten Jahrhundert, aber dennoch in den Ideen wie 
in philoſophiſchen und religiöfen Eroͤrterungen nicht 
minder zum Vorſchein kommt. Während der Ver⸗ 
wickelungen, welche aus den durch den verewigten 
König von Preußen in Betreff der Etrzbiſchoͤfe von 
Koͤln und von Poſen ergriffenen Maßregeln hervor⸗ 
gingen, trugen die katholiſchen Journale im ſuͤdlichen 
Deutſchland kein Bedenken, die preußiſche Regierung 
mit Heftigkeit anzugreifen. Ruͤckſichtslos bekaͤmpfte 
Goͤrres in feinem Athanaſius die für Preußen fo 
wichtige Lehre der Oberhoheit des Staats uͤber die 
Kirche. Die bairiſche Regierung nahm keinen Theil! 
an dieſer Schilderhebung des Suͤdens gegen den Nor⸗ 
den, des Katholizimus gegen den Proteſtantimus; 
aber eben ſo wenig verhinderte ſie dieſelbe, und wurde 
deswegen auch der Beguͤnſtigung deſchuldigt. Wir 
find uͤberzeugt, daß die baitiſche Regierung unparteiiſch 
zu bleiben wuͤnſchte, allein es war ihr unmoͤglich, 
fuͤr katholiſche Geſinnungen und Ideen, die ſie theilte, 
nicht einige Nachſicht zu uͤben, und obgleich ſie es 
vielleicht lieber geſehen hätte, daß der Streit zwiſchen 
Katholizismus und Proteſtantismus ein anderes Feld 
waͤhle, ſo ließ ſie der Polemik doch voͤllige Freiheit. 
Auch war Niemand in Suͤddeutſchland ungehalten 
darüber, daß man das Verfahten der preußiſchen Ne: 
gierung in dieſer Sache tadelte. Die Polemik zwi⸗ 
ſchen den katholiſchen Journalen des Südens und 
den proteſtantiſchen Journalen des Nordens war heiß 
und lebhaft. Seitdem blieb eine geheime Bitterkeit 
in den Gemuͤthern. Als der jetzige König von 
Preußen noch Kronprinz war, kannte man ihn als 
einen der entſchiedenſten und aufgeklaͤrteſten Anhaͤn⸗ 
ger des hoͤhern Liberalismus, der keinen befonderen 
Geſchmack an der Demokratie hat und die Ueberzeu⸗ 
gung hegt, daß man um ſo mehr fuͤr das Volk thue, 
je weniger durch das Volk geſchieht. Mit einem 
Wort, er gehoͤrte derjenigen politiſchen und admini⸗ 
ſtrativen Schule an, die zu Berlin den großen Fried⸗ 
rich zum Stifter hatte, wie ihr Stifter in Oeſter⸗ 
teich Joſeph II., in Rußland Katharina II. war und 
die auch in beiden Reichen, trotz des Anſcheines und 
trotz der Verſchiedenheit der Charaktere bei den Sou⸗ 
verainen, die einander folgten, nicht aufgehoͤrt hat, 
die Grundlage der Verwaltung zu bilden. Dieſer 
Schule, geſtehen wir es frei, denn fie iſt ganz fran⸗ 
zoͤſiſch, verdanken Preußen, Oeſterreich und Rußland 
ihre Größe und ihren fortſchreitenden Wohlſtand. 
Indem der jetzige König von Preußen ſeit feiner 
Throndeſteigung die Grundfäge dieſer Schule zur An⸗ 
wendung brachte, bewies er ſich nicht blos treu den 
Geſinnungen ſeiner Jugend, ſondern er folgte auch 
der Beſtimmung Preußens, wie Friedrich der Große 
ſie aufgefaßt hatte. Er trug dazu bei, daß Preußen 
die intellectuelle Initative und Ueberlegenheit zurüuͤck⸗ 
erhielt, die es in Deutſchland zu haben pflegt. Die 
Zuſammenberufung der Provinzialſtaͤnde, d. h. die 
Ausführung der berathenden Monarchie, bildet den 
hervortretendſten Zug in dieſem politiſchen Syſtem, wie 
die Berufung des Herrn v. Schelling nach Berlin 
den hervortretendſten Zug deſſelben für den oͤffentli⸗ 
chen Unterricht bildet. Die Journale des Nordens 
und die Leipziger allgemeine Zeitung verfehlten nicht, 
dieſe neue Politik zu preiſen, und da das eigene Lob 
ohne Salz iſt, wenn nicht ein wenig Mediſance gegen 


den Nachbar dazukommt, ſo entſtanden fuͤr Baiern gierung genehmigt word 


gemeine Zeitung in Baiern verboten wurde und daß 
die Münchner politiſche Zeitung die Angaben des 
nördlichen Journals über Herrn v. Schelling und 
über die Lage der Proteſtanten fuͤr unwahr erklärte. 
Bisher ſprachen wir nur von der politiſchen Bedeu⸗ 
tung, die Herrn v. Schelling's Umzug nach Berlin 
habe. Vor dem Schluſſe noch ein Wort über deſſen 
phitoſophiſche Wichtigkeit. Bekanntlich befindet ſich 
in Berlin die Bundeslade der Hegel ſchen Philoſophie. 
Dort lehrte der glorreiche Hegel, dort bildete er ſeine 
glaͤnzendſten Schüler, dort hat feine Schule ſich be⸗ 
gründet und feſtgeſekt. Obwohl Herr v. Schelling 
mit Hegel von demſelben Punkt ausging, hoͤrte de⸗ 
ren Uebereinſtimmung doch bald auf. Sie begründe- 
ten zwei verſchiedene, wenn auch in einigen Beziehun⸗ 
gen verbundene Sekten. Wer von dieſen beiden glor⸗ 
reichen Philoſophen war der Meiſter des andern? He⸗ 
gel's Schuͤter ſcheinen ſelbſt einzuräumen, daß Herr 
v. Schelling den Grundſatz der neuen Philoſophie ge⸗ 
geben, Hegel aber die Methode erfunden habe. In 
der Philoſophie iſt aber die Methode die Hauptſache, 
ſagt man. Here v. Schelling hat ſich über Hegel's 
Schüler ein wenig vornehm und lebhaft erklart. Die 
Hegelianer haben dagegen, um den Ruhm ihres Mei⸗ 
ſters, der ja der ihrige wurde, zu erhöhen, Herren 
v. Schelling das Genie abgeſprochen oder haben we⸗ 
nigſtens geleugnet, daß dieſes Genie dem Fortſchritte 
der Philoſophie noch nutzen koͤnne, und da Herr von 
Schelling oft angezeigt hat, er werde bald ſein „Sy⸗ 


ſtem der Philoſophie“ herausgeben, ſo haben ſie vor⸗ f 


hergeſagt, „dieſes Syſtem“ wuͤrde nicht erſcheinen, 
weil Herr v. Schelling kein Syſtem, keine Merhode 
habe. Dabei ſpotteten ſie ſehr unbefangen uͤber dieſe 
ſo lange erwartete Offenbarung. Herrn v. Schelling's 
Ankunft in Berlin unter ſeinen Gegnern und Ver⸗ 
kleinerern muß daher nothwendig den philoſophiſchen 
Studien die Bewegung und das Leben zuruͤckgeben, 
die ſie verloren zu haben ſcheinen. Herr v. Schelling 
wird nicht ſchweigen wollen, wenn er Maͤnnern ge⸗ 
genuͤberſteht, welche erklaͤrten, daß er nichts zu ſagen 
habe. So iſt ein Kampf zu erwarten, der fuͤr die 
Wiſſenſchaft voll Intereſſe iſt, und ſo ſchließt ſich die 
Aufforderung des Koͤnigs von Preußen an Herrn von 
Schelling, die dieſer angenommen, vollkommen dem 
Syſteme des gelehrten und einſichtvollen Liberalismus 
an, das der König zur Regel feines Verhaltens ge⸗ 
waͤhlt zu haben ſcheint. Der König von Preußen 
unternimmt gleichzeitig zwei große und ſchwierige 
Dinge: er verſucht die berathende Monarchie, d. h. 
er beruft alle Meinungen um ſich, ohne ihnen indeß 
ein Recht zur Entſcheidung einkaͤumen zu wollen; er 
verſucht auch an die Stelle oder mindeſtens an die 
Seite der unſerm Jahrhundert eigenthümlichen, ziem⸗ 
lich unftuchtbaren politiſchen Eroͤrterungen die Bewe⸗ 
gung der Idten und Studien zu ſetzen; zu dieſem 
Zwecke beruft er die Grimm, die Schelling, die Cor⸗ 
nelius nach Berlin. Das iſt eine edle und kühne 
Benutzung der Initiative, welche in reinen Monar⸗ 
chien dem Könige vorbehalten iſt. “ 


Spanien 


Madrid, 8. April. Die Vorfälle bei den- veligid- 
fen Feierlichkeiten dieſer Woche beſchäftigen in dieſem 
Augenblicke die Gemüther mehr als Politik. Leider iſt 
es in einigen Kirchen, vorzüglich in der zu St. 
Salvador, zu bedeutenden Unordnungen gekommen. 
Eine Rotte zügelloſer Menſchen ſuchte die Ceremonieen 
auf alle Weiſe zu ſtören. Der Pfarrer war genöthigt, 
den Gottesdienſt einzuſtellen. Der Herzog de la Vic⸗ 
toria hat, ganz wie früher die Spaniſchen Könige, um⸗ 
geben von einem glänzenden Generalſtade, den feierlichen 
Umgängen in mehreren Kirchen, ſelbſt Antheil nehmend, 
beigewohnt. — Zu Sevilla wurde der Prieſter Ro⸗ 
mero 9 Garte wegen Angriffen auf die Regierung eins 
gezogen. Er hatte don der Kanzel herab Aufruhr ge⸗ 
predigt. e 


In Segovia hat ein Geiſtlicher öffentlich einer Frau 
das Abendmadl verweigert, die von ihrem erſten Ehe⸗ 
manne ein im Jahre 1822 erkauftes Nationalgut befige, 
indem er fie wegen diefes Beſites für ercommunicirt etz 
klärte. Der polftiſche Chef bat ſich dieſer Angelegenheit 
angenommen. a 


Belgien. 

Brüſſel, 14. April. Die Beſchlüſſe, welche die 
Generalverſammlung der Aktionäre der belgiſchen 
Bank am 16ten v. M. genommen, ſind von der Re⸗ 
en. Es war dieſes eine der letz⸗ 


übelwollende und durch ihre Uebertreibung unrichtige ten Handlungen des nun nicht mehr exiſtirenden Minis 


Bemerkungen uͤber Herrn v. Schelling's Stellung in 
Münden, erdichtete oder entftellte Erzählungen über 
die Lage der Proteſtanten in Baiern und eine an⸗ 
gebliche Antwort des Königs von Baiern an die pro⸗ 
teſtantiſche Gemeinde zu Perlach, obwohl Perlach, 
wie die Münchner politiſche Zeitung behauptet, eine 
katholiſche Gemeinde von 700 Seclen ift, wo ſich feit 
einiger Zrit blos 26 proteſtantiſche Familien nieder⸗ 


ſteriums. 


1 10 endlich follen, in Folge jener Beſchlüſſe, 


ür illionen Franken neue Aktien creirt werden, 
dieſe neuen Actien aber am Schluſſe der Liquidation des 
Inſtituts, das Riſico etwaiger Ausfälle, welche von den 
Vorſchüſſen, die aus dem Kapitale der alten Actien (20 
Millionen) an induſtrielle Geſellſchaften u. dgl. gemacht 
worden, herrühren könnten, nicht e 
ben, Zugleich war feſtgeſetz worden, 27 0 a 
tionaiten jährtich Matt 5 pCt., nu Zinſen 

aber als Reſerve⸗ 


8 


gezahlt, die überſchüſſigen 1 ½ „eh 


fonds zurückgelegt werden ſollten, zur Deckung jener 
eventuellen Ausfälle. Endlich aber wurde beſchloſſen, 
die Statuten der Bank in dem Sinne zu modiftziren, 
daß ſie künftig nur noch eine bloße Wechſelbank ohne 
alle Tbeilnahme an induſtriellen Unternehmungen fein 
ſoll. Alles dieſes nun hat die Regierung genehmigt, 
mit dem Unterſchiede ſedoch, daß die alten Actionaire 
ſtatt 3 ½ pCt., 4 pCt. jährlicher Zinſen erhalten ſollen, 


mithin für den Reſervefond der alten Actien jährlich 


nur 1 pCt. zurückgelegt werden wird. In Folge dieſer 
Modifikation find denn auch die Actien um einige Pro: 
cente geſtiegen. Im Ganzen find die Ausſichten dieſer 
Bime nicht ungünſtig. Durch die Vermehrung des Ka: 
pitals, zu deren Reoliſation es nicht an Bereitwilligkeit 
der Theilnehmer fehlen wird, wird ſie in den Stand 
geſetzt, ihre Geſchaͤfte auszudehnen, und die ſorgfältige 
Leitung ihres jetzigen Direktors, Herrn Smits, ſo wie 
die Erfahrung der beiden letzten Jahre, bürgt dafür, daß 
ſie hierbei ſichere Vortheile finden wird. (Köln. 3.) 
Lüttich, 16. April. Der Civil⸗Gouverneur der 
Provinz Lüttich hat in der vorigen Nacht die Militär: 
Behörde aufgefordert, zwei Regimenter in ibren 
Kaſernen konſignirt zu halten und alle Wachtpo⸗ 
ſten zu verdoppeln. Die hiefigen Zeitungen wiſſen ſich 
dieſe Maßregel nicht zu erklären, und fügen die Ver⸗ 
ſicherung binzu, daß überall die größte Ruhe herrſche 
und daß die Liberalen die Erſten ſeien, die auf die Er⸗ 
haltung derſelben ſehen würden. 5 


Schweiz. 
Tburgau, 14. April. Arenberg, der Landſitz 
der verſtorbenen Königin Hortenſia, dae Erbe ihres Soh⸗ 
nes Ludwig Napoleon, ift zum Verkauf ausgeboten 
worden, ein Umſtand, der auf die zerrütteten Vermögens⸗ 

Umſtände dieſes abenteuerlichen Prinzen hindeutet. 
(O. P. A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 27. März. Die Rüſtungen des 
Paſcha's dauern mit unabläſſigem Eifer fort. Die Flotte, 
deren Vermehrung der Beletrungsferman verbietet, foll 
durch 5 Fregatten, jede von 60 Kanonen, deren Bau 
begonnen hat, verſtärkt werden. 


Kan dia, 22. März. Es find hier 3000 
Mann Truppen aus Konſtantinopel eingetroffen. Auch 
das hier ſtationirte engliſche Linienſchiff hat vom Admi⸗ 
ral Stopford Befehl erhalten, die türkiſche Behörde auf 
jede Weiſe zu unterſtützen. (EL. 3.) 


Zokales und prurinzielles. 


Breslau, 22. April. 
i Der Reigen ift die Seelenruh Verliebter, 
Das weiß nur, wer beſeelet iſt von Seele. 
(Aus dem Brevier des zweiten Derwiſchordens.) 
Die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung wollte zwar 
in ihrem geſtrigen Theaterartikel — und daran hitte ſie 
ſehr gut gethan — ihr Urtheit über das am 19. von 
dem Balletmeiſter Herra Helme und Dem. Domann 
getanzte Pas chinois fo jlange zurückhalten, bis fie 
mit einem Engländer von der Expedition nach 
Coina konferirt haben würde; fie vergaß aber dies löb⸗ 
liche Verſprechen, und gab ihr Urtdeil ſchon in den näch⸗ 
ſten zwei Zeilen dahin ab, daß die Tänze der Cbineſen 
abgefhmadt ſeien, und doß Tänze im Sinne eines ge: 
bildeten deutſchen Publikums Darſteuungen im Gebiete 
des Schönen fein ſollen. — Was ſitzt hinter ſolchen 
Pırafen? Sollen chineſiſche Tänze etwa nicht im chine⸗ 
ſiſchen Charakter gegeben werden? Kann der gebil⸗ 
dete Sinn dierüber nicht zweifelhaft fein, fo frägt ſich, 
ob dieſe Tän ke überhaupt in Coina als abgeftmadt be: 
trachtet werden. In China aber ſteht der Tanz be: 
kanntlich im höchſten Anſehen. Nachdem der zwanzigſte 
König der neunten Periode denſelden verdeſſert batte, 
blieb er ſtets in ſoldem Werthe, daß es ſeitdem bei 
dem Volke ein ausgemachter Satz iſt: „Man kann 
von der Regierung eines Herrſchers urtheilen nach den 
Tänzen, welche zu feiner Zeit gebräuchlich ſigd. “) Meis 
ſtens findet man dieſe vom Geſange begleitet. Das 
große Todtenfeſt 1. B., welches die chineſiſchen Kaifer 
zur dankdaren Erinnerung an ihre Vorfahren begeben, 
wird durch öffentliche Aufführung eines ſinnreich gedich⸗ 
teten Tanzliedes fehr pomphaft gefeiert, wobei die Tän⸗ 
zer körperlich den Inhalt des Liedes ausdrücken. Die 
Derwiſche vom Bettlerorden Kadri dalten gewöhnlich 
nach der Predigt unter raſendem Hogeſchrei “) ihren im⸗ 
mer ſchneller kreiſenden Drehtanz; fie wollen dadurch 
Entzückungen erzwingen, denn heftige Geſtikulationen, 
Zuckungen, Luftſprünge und ſpbäriſche Drehungen find 
ſeit ur aten Zeiten ein fmatiſches Truglicht, ein Zeichen 
des dödern Einpompens prophetifcher Ideen. Gemäßig: 
ter aber vollführen ihren himmliſchen Sphärentanz die 
Mitglieder des zweiten Derwiſchordens Mewlewi unter 
kunſtreich abwechſelndem Geſang. Das Brevier dieſer 
Derwiſche enthält eine beträchtliche Anzahl Tanzlieder, 
woraus Schreiber dieſes das Motto wählte und womit 
#) Goguet Extraits des Histoires Chinoises. 


) Der beftändig wiederkehrende Ausruf „Hu!“ iſt einer 
= der hundert chlneſiſchen Namen Gottes. 
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er, wenn es zur Belehrung der Red. der Schleſiſchen 
Zeitung dienen kann, gern fortfahren wird, denn 
mit dem abgeſchmackten Worte „abgeſchmackt“ wird Nie⸗ 
mand belehrt. 


l Erklärung. 

Ich finde mich zu der Erklarung veranlaßt, daß ich 
noch niemals, weder in die Leipziger Allge⸗ 
weine Zeitung, noch in irgend ein anderes auswär⸗ 
tiges Blatt Berichte oder Correſpondenzen eingeſandt, 
oder ſolche veranlaßt habe. 

Breslau, 22. April 1841. 


— 


Aus Schleſien, im April. Seit 1836 iſt in 
Schleſien eine früher nicht gekannte Teilnahme am öf⸗ 
fentlichen Leben erwacht, und die einheimifchen Organe 
machen jetzt, in Mittheilung und Berichtigung, Anfrage 
und Beantwortung, Anregung und Widerlegung oder 
Beförderung, dem aufmerkſamen und denkenden Beod⸗ 
achter einen richtigen Ueberblick aller öffentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe ebenſo leicht, als früher, wo (mit Ausnahme 
der zuverläſſigen „Schleſiſchen Provinziälblätter“) nur 
auswärtige Blätter uns über einzelne provinzielle Ins 
tereſſen ausführlicher unterrichteten, eine wahrhafte Dar⸗ 
ſtellung von allen Zuſtänden Schleſiens ſchwierig ſein 
mußte. Dieſer Geiſt der Oeffentlichkeit wird allmälig 
dewirken, daß man den Geiſt der großartigen Staats: 
einrichtungen Preußens ſeit 1808 allgemeiner und beſ⸗ 
fer. begreift, als bisher: geſchehen, insdeſondere aber den 
der Städteordnung, dieſes wichtigen königlichen Zu⸗ 
geſtändniſſes, wodurch die repräſentative Form des Mus 
nizipalweſens, wie fie im Mittelalter urſprünglich be⸗ 
ſtand, hergeſtellt ward, aber auch in dieſer urſprüngli⸗ 
chen Reindeit fortdauernd erhalten wird. Die jänrlis 
hen öffentlichen Rechnungsablegungen der Magistrate 
ſind unter Anderm ſchon eine gewichtige Frucht der 
Städteordnung, deren ganzer Segen nur dadurch her⸗ 
beizuführen iſt, daß durch die Volkserziehung in einer 
dem Staatszweck mehr direkt entſprechenden Richtung 
ein beſonnen thätiger Kommunalgeiſt erweckt, und die 
jetzt noch vorherrſchende Unmündigkeit und Unfähigkeit 
des Bürgers in der Vertretung der Kommunalintereſſen 
aufgehoben wird. Dann wird man auch anders über 
Bürgermeiſter⸗Wahlen denken lernen, und nicht. 
wie bisber, in öffentlichen Blättern, gleich einem Ber: 
walter⸗, Gärtner⸗ oder Jägerpoſten, zuweilen den eines 
Bürgermeiſters ausbieten, und den Mindeſtfordernden 


als den geeignetſten Kandidaten für ein Amt anfehen, 
das bei feiner Wichtigkeit im Mittelalter auch den In⸗ 


begriff ſtädtiſcher Odergewalt in ſich ſchloß. Es iſt je⸗ 
doch nicht zu leugnen, daß bei dieſer wichtigen Angele⸗ 
genheit ſehr oft die ſchwierigſten Ver ältniſſe auf Seite 
der Wähler wie des zu Wählenden ſich begegnen. Die 
traurige Beſchaffenheit der Finanzen mancher Städte 
nöthigt zu Rückſichten bezüglich des zu bewilligenden 
Gehaltes, namentlich da nach den neuen Anordnungen 
(Geſetzſ. 1839. 173) ein nach ſechsjähriger Amtsthätig⸗ 
keit nicht wieder gewählter Bürgermeiſter ein Wiercheil 
ſeines Dienſteinkommens als Penſion in Anſpruch zu 
nehmen hat. Dieſe günſtige Beſtimmung bewirkt in⸗ 
deß für die Kandidaten ſchon die Beſchraänkung mögli⸗ 
cher Kabalen bei neuen Wahlen, denn nur wenige Käm⸗ 
mereien vermögen eine alle ſechs Jahre ſich wiederholende 
Vermehrung der Ausgaben zu ertragen. Eine andere 
Wahlſchwierigkeit erwächſt bei beſchränkten ſtädtiſchen 
Finanzen, für die Stadtverordneten hinſichtlich der Amts⸗ 
fähigkeit des Individuums. Staatsbeamte ſind in der 
Regel beſſer beſoldet, als daß die Kommunen durch lok⸗ 
kende. Anerbietungen fie zum Tauſche bewegen könnten, 
und aus der Bürgerſchaft eine paſſende Wahl zu tref⸗ 
fen, iſt mißlich, ſeit die Eigenſchaften nicht mehr genü⸗ 
gen, welche der 9. 148 der Städteordnung erheiſcht, 
ſondern den Regierungen die Prüfung der Gea ädlten 
zuſteht. Dadurch werden manche ſonſt recht taugliche 
Kandidaten ſtädtiſcher Aemter, höchſt wahrſcheinlich mit 
Unrecht, von der Annahme der auf ſie getroffenen Wah⸗ 
len abgeſdreckt. Nicht minder bedenklich als die Wahl 
für das Bürgermeiſteramt iſt die Annahme derſelden, 
vielleicht ſogar die Mitdewerdung um diefelbe für den 
auswärtigen Kandidaten. Er macht, zufolge der öffent⸗ 
lichen Aufforderung, manche Reiſen, um in ein, dem 
edeln Charakter widerwärtiges Getriebe von Machinati⸗ 
nen zu treten, wo nur die Tüchtigkeit entſcheiden ſoll. 
Fäut die Wahl wirklich auf ihn, fo hat er nach ſechs 
Jahren gewöhnlich eine abermalige Wahlkriſis zu über: 
ſtehen, und war er in dieſer Perſpektive nicht ſo glück⸗ 
lich, keine ſeiner Amtspflichten zu vernachläſſigen, und 
doch dabei es mit Keinem nicht zu verderben, der ſpä⸗ 
ter als wahlberechtigt ungünſtig gegen ihn auftreten 
kann, fo iſt er entlaffen, hat das Bewußtſein, ſechs ſei⸗ 
ner beſten Jahre dem Woble einer fremden Stadt ge: 
widmet zu haben, und kann ſich nach einem neuen 
Felde für ſeine Thätigkeit umſehen, nachdem er ſo lange 
dem urſprünglichen derſelben ſich entfremdete. Dieſe 
Schwierigkeit unk Uebelſtände bei der Bürgermeiſter⸗ 
Wadi, im Geiſte der Städteordnung, alſo ohne weitere 
Beſchränkung der Wah freiheit, durch ergänzende Beſtim⸗ 
mungen möglichſt unerheblich zu machen, iſt noch die 
Aufgabe unſerer Geſetzgebung. (L. Ztg.) 


Dr. Elsner. 
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Mannichfaltiges. 

— (Gedichte don Nikolaus Becker. Köln, 
1841, im Verlage von M. Du Mont⸗Schauberg.) 
Der wackere Sänger des albekannten Rheinliedes hat n 
dieſer Sammlung von Gedichten, welche er wohl beſſer 
„Lieder“ überſchreiben würde, dem Publikum viel An’ 
ziehendes und Liebliches geboten. Beckers Sphäre iſt, 
ſo diel geht aus dem ganzen Werkchen hervor, das Lied, 
und hierin bewegt er ſich mit Leichtigkeit, Geſchmack und 
tiefem Gefühl. Für das Remantiſch⸗Epiſche ſcheint er 
weniger Anlagen zu haben, er iſt ein Idyllenſänger der 
Gegenwart, der mit ſeinem warmen Herzen Gegenſtände 
der Lyrik, als: Liebe, Dichterzuſtände, Naturanſchauung 
und Stillleben erfaßt und eben fo warm wieder aus⸗ 
ſtrömt, was dann auf eine eden ſo edle als eigenthüm⸗ 
liche und friſche Weiſe geſchieht. Wenn daher „die 
Königskrone “, „Botſchaften“, „die Klausnerin“, „ die 
Blutbuche“ weniger gelungen ſind, ſo werden ſeine länd⸗ 
lichen Bilder, worunter „die Linde“, „der Bettler“, 
„der Keſſelflicker!“, „die Hütte“ und „der Poſtbote“ 
deſto mehr Beifall finden. Auch in humoriſtiſchen Er⸗ 
güſſen, wie in: „Philiſter“, „die treue Haut“, „Groß: 
mama’, „Bitte“ und „Meerfahrt“ zeigt er Talent, ſo 
wie er da, wo er aus dem Seelenzuſtande und der 
Denkweiſe des Dichters ſchoͤpft, wo fein eigentliches in⸗ 
neres Ich hervorſtrömt, ein reiches und liebens würdiges 
Gemüth entwickelt, jedoch zuweilen nicht ohne einen An⸗ 
ſtrich von Schwermuth, fo wie in: „Mein Bild“. — 
Auch das bekannte Rheinlied: „Sie ſollen ihn nicht 
haben“, welches die Sammlung ſchließt, ſteht nicht 
als ein iſolirtes, von den Zeitumftänden herbeigeflhrtes 
Produkt da, fondern ſcheint in den Geſängen: „Muth“ 
und „der gebändigte Löwe“ ſeine Vorläufer gefunden 
zu haben. ˖ 
— Man meldet aus Zürich, 13. April.: „Heute farb 
im beſten Mannesalter der Prof. Ludwig Hirzel, Dr. 
der Theologie, ein gründlicher Kenner und geſchaͤtzter 
Lehrer der orientaliſchen Sprachen.“ 

: — Am a Sonnabend den 17ten d. M. 
(Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr) entluden ſich zwi⸗ 
ſchen Lützen und Dürrenberg zwei ſeht bedeutende Ge 
witter, wovon das eine nach Süden, das andere aber 
nach Weſten zog. Das erſtere war in der Nähe von 
Dürrenderg von ſo ſtarkem Hagel begleitet, daß Fußrei⸗ 
ſende, die kein Obdacht in der Nähe fanden, im Ge⸗ 
ſicht und an den Händen dluteten; auch wurden die 
Dächer ſehr beſchädigt. 

ung der el Cbarade r. Ztg.: 
U ee e 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

London, 16. April. Geſtern Morgen waren mit dem 
Segel⸗Packetſchiffe „Tarolinta“ Nachrichten aus New⸗ 
York dom 26: d. M. und gleich darauf mit dem Poſt⸗ 
Dampffaiffe „Caledonia“ (das Halifax am 4. d. M. 
verlaſſen hat) Nachrichten aus New⸗Mork vom 31. 
März eingegangen. In Betracht des vermißten Dampf⸗ 
ſchiffes „Präſident“ erhält man dadurch nur die ne⸗ 
gative Gewißheit, daß daſſelbe nicht nach New: Vork 
zurückgekehrt iſt; zu gleicher Zeit aber mehrt ſich die 
Hoffnung, daß dieſes Schiff in Bermuda oder einer 
weſtindiſchen Inſel eingelaufen iſt (in welchem Falle 
man noch keine Nachricht don demſelben erwarten könnte) 
und dieſe Hoffaung begründet ſich eines Theiles darauf, 
daß man erfährt, daß während der ganzen letzten Hälfte 
des vorigen Monates deftige Stürme an der amerika⸗ 
niſchen Küſte gewüthet haden, die das Schiff wohl ver⸗ 
ſchlagen haden könnten, andern Theiles darauf, daß ſich 
große Eismaſſen üdergewöhnlich weit füdwärts gezogen 
haben, die dem Schiffe geringere Beſchaͤdigung zugefügt 
und es ebenfalls zum Einlaufen in einen Schuphafen 
genöthiget haben könnten. Die „Caledonia“ war auf 
ihrer letzten Fahrt von England nach Halifax von fol: 
cen Eismaſſen heimgeſucht, und die vor Kurzem von 
England abgegangene „Britiſh Queen“ von derſelben 
fo eingeengt worden, daß fie Schaden an den Rädern 
litt und am 30. v. Mts. in Halifax einlaufen mußte, 
um zu repariren, bevor fie ihre Reife nach New: Pork 
fortſetzen konnte. — An politiſchen Neuigkeiten ſind die 
Berichte aus den Vereinigten Staaten nicht reich. Hr. 
Mac Leod war noch in Lockport in Haft; ſein Prozeß 
fol bis zum Oktoder ausgeſetzt fein, und da, wie es 
heißt, die Lokaldehörden des Staates New⸗ork jetzt ges 
neigt find, ſich den Wänſchen der Föderal Regierung zu 
fügen, fo glaubt man, daß die Unterhandlungen zwiſchen 
Herrn Wedſter und Hrn, Fox die Befreiung des Hrn. 
Mac Leod berbeifügren werden, deſſen Alibi in Bezug 
auf die Zerſtörung der „Caroline nach den Aeußerun⸗ 
gen des General⸗Anwalt, Hrn. Crittenden, keinem Zwei⸗ 
fel zu unterliegen ſcheint.— In dem New Orleans 
Bulletin finden ſich Nachrichten aus Veracruz vom 
27. Januar, denen zufolge eine heftige Kanonade zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Fort San Juan de Ulloa, 
wahrſcheinlich in Folge einer Inſurrektion, ftattgefunden 
habe. (Mit der letzten Londoner Poſt ſind Nachrichten 
aus Veracruß vom 
nicht erwähnen.) 
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Mit einer Beilage. 


8. Februar eingetroffen, die deſſen 


Beilage zu 


Theater: Repertoire 


Freitag: „Die Veſtalin.“ Oper in 3 Akten 
von Spontini. Julia, Mad. Dreßler⸗ 
Pollert, vom Theater zu Riga, als erſte 
Gaſtrolle. Licinius, Hr. Klein; Cinna, 
Hr. Wrede, als Gäſte. 

Sonnabend: „Die Lebensmüden.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von E. Raupach. 

ö Todes⸗Anzeige. 

Am 18ten d. M. endete nach mehrjährigen 

Leiden ein Schlaganfall das thätige Leden 


meines theuren Vaters, des Königl. Juſtiz⸗ 


Kommiſſarius und penſionirten Bürgermeiſters 
Gottfried Auguſt Müller hierſelbſt, im 
Eiſten Jahre feines Alters. Freunden und 
Bekannten widme ich dieſe ergebene Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung. 
Hirſchberg, den 20. April 1840. 
Ludwig Müller, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarlus. 


a Anzeige. 

Einem hochgeehrken Patronen⸗Perſonale, 
welches das Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut 
mit Beiträgen unterſtützt, zeigt die unter⸗ 
zeichnete Direktion hierdurch ergebenſt an: 
daß den 20ſten d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung im Jahre 
1840 im Fürſtenſaale des Rathhauſes ſtatt⸗ 
finden wird, und bittet, fi durch Theilnahme 
an dieſer Verhandlung perſönlich von der 
Verwendung und Verrechnung der Einkünfte 
der Anſtalt geneigteſt zu überzeugen. 

Breslau, den 21. April 1841. wi 
Die Direktion des Hausarmen⸗Me⸗ 

dizinal⸗Inſtituts. 

Beim ihrem Abganze von hier noch Reichen: 
bach in Schleſien, empfehlen ſich dem wohlwol⸗ 
lenden Andenken ihrer werthen Freunde und 

kannten: 

Medzibor, am 21. April 1841. 

Philippine Breslauer. 
Moritz Breslauer. 
Concert⸗An 2 
Heute den 23. d. „ 
Bergmuſici“ im Lieb ich'ſchen Lokale, bei ſchö⸗ 
ner Witterung im Garten, von Nachmittags 
3 Uhr ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
zu geben die Ehre haben. 

Entree für einen Herrn und eine Dame 
2% Sgr. Joh. Protz u. Comp. 

Die Tyroler Natur: und der Wiener Volks⸗ 
Sänger werden jeden Freitag, von 5 uhr 
Abends ab, bei mir zu hören und wird heute 
(den 23ſten) der Anfang fein, 
5 Benke, Coffetier, 
Fährgäßchen Nr. 5, im Bürgerwerder. 

Ein umfangreiches Grundſtück in Frauſtadt 
mit Stallung, Wagenremiſe, Gartenraum ꝛc., 
früher zu einer Färberei benutzt, von der ouch 
die nöthigen Utenſilien noch vorhanden ſind, 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. Seiner 
Lokalität nach iſt es, außer zur Färberei, noch 
zu vielen Geſchäften geeignet, als: zur Ger⸗ 
berei, Brauerei, zu einem Deſtillations⸗, einem 
Reſtauratlons⸗ oder einem Fuhrweſen⸗Unter⸗ 

nehmen u, d. m. Das Nähere ift durch den 
Herrn Kaufmann Cleemann in Frauſtadt 
zu erfahren. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Gegend zwiſchen den im Pleßner 
Kreiſe belegenen Dörfern Jaſt und Imielin, 
ohnweit des ſogenannten Gurka⸗Waldes, ſind 
am 1äten dieſes Monats Abends 6 Uhr zwei 
Stück Ochſen angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. a 


Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung. 


ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genontmenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
mit — unbekannten Eigenthümer hierzu 
ſich binnen — aufgefordert, daß wenn 
dieſe Bekannte dochen von dem Tage, wo 
dem öffentlichen Nun zum dritten Male in 
Königlichen Regierung 5 Amtsblattes der 
men wird, bei dem ee egein aufgenom: 
8 Hl. Haupt⸗Zoll⸗Amt 
zu Neu⸗Berun Niemand meiden follte, n > 
42 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom on Ben 
838, die in Beſchlag genommenen We — 
ande zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe wer. 
en verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗Er⸗ 
löſe nach Vorſchrift 
werden. n 
Breslau, den 23. März 1841. 84 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
4 zial⸗Steuer⸗ Director. ö 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


3 Offerte. 

Da ich auch dieſes Jahr mit oberſchleſiſchen 
Bauhölzern, Brettern, Latten u. ſ. w., ſo wie 
trockenen eichenen Bohlen von verſchiede⸗ 
nen Dimenſionen hinlänglich verforgt bin, fo 

empfehle ich ſolche hiermit, bei möglichſt bil⸗ 
gen Preiſen, dem geehrten bauenden Publi⸗ 
kum zur gefälligen Beachtung. 

Maltſch a/ O., den 16. April 1841. 
- A. Maſchke. 


der Geſetze verfahren. 


Bekanntmachung. 

Es werden alle Diejenigen, welche auf das 
angeblich verloren gegangene Schuld⸗ u. Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument über die zufolge Ceſſion 
vom 25. und 31. März 1835 für die Caro⸗ 
line Wilhelmine Antonie Eliſabeth verwitt⸗ 
wete Profeſſor Büſching, geb. Büſching, auf 
dem hieſigen Hauſe Nr. 441 des Hypotheken⸗ 
buchs Nikolaiſtraße Nr. 44 Rubr. III. Nr. 1 
noch haftenden 6000 Rthlr. als den Reſt der 
urſprünglich zufolge Schuldverſchreibung vom 
31. Oktober 1826 für den Kaufmann Johann 
Heinrich Löſch eingetragenen 8000 Rthlr. als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber und 
andere dergleichen Berechtigte Anſprüche zu 
machen haben meinen, hiermit aufgefordert, 
dieſe Anſprüche in dem hierzu . 

auf den 1. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Muzel in 
unſerem Parteien⸗-Zimmer Nr. 1 angeſetzten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, auch 
die weitere Verhandlung zu gewärtigen. Bei 
ihrem Ausbleiben werden dieſelben mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und wird ihnen da⸗ 
mit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Hypotheken⸗Ceſ⸗ 
ſions⸗Inſtrument für amortiſirt erklärt wer⸗ 
den. Breslau, den 21, Januar 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

a Behrends. 


Guts ⸗ Verkauf. 5 

Die Miliesk y'ſchen Erben beabſichtigen 
das ihnen eigenthuͤmlich zugehörige, im Oh⸗ 
lauer⸗Kreiſe, 1½ Meile von der Kreisſtadt 
Ohlau und 4 Meilen von Breslau belegene 
Rittergut Minken nebſt Pertinenzien aus 
freier Hind zu verkaufen. 

Das Rittergut Minken beſteht aus dem 
Hauptgute, den vier Vorwerken Rodeland, 
Steindorf, Zelline und einem Schaͤferei⸗ 
Vorwerk, aus vier dazu acquirirten Ruſtikal⸗ 
Stellen, und gehoͤren dazu: 


an Bauſtellen und Unland 50 Morgen 
7) Gärten N . 30 — 
. 20 — 
„ Hutuüung 150 — 
„ Wieſen 659 — 

„ Forſten 800 — 


„ Ackerland 


überhaupt circa 4309 Mg. Areal. 

Die Guͤter haben eine gut arrondirte Lage. 
Es befinden ſich auf denſelben zwei mafjiv ge: 
baute herrſchaftliche Wohnhaͤuſer und groͤßten⸗ 
theils neue Wirthſchaftsgebaͤude. Die Brau⸗ 
und Brennerei iſt bis Michaelis dieſes Jahres 
für 900 Rthlr. jährlich verpachtet. Das todte 
und lebende Inventarium iſt im kompletten 
Zuſtande. 

Der Termin zum Verkauf gedachter Guͤter 
iſt auf den = 

1. Mai d. J., Nachmittags 8 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt- Gerichtsrathe Fitzau, 
in dem Seſſtions⸗Zimmer des unterzeichneten 
Vormundſchafts⸗Gerichts angeſetzt worden, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Guͤter theils einzeln, 
als Minken mit Rodeland und Steindork mit 
Zelline, theils im Ganzen mit dem Walde, 
theils ohne den Wald zum Verkauf geſtellt 
werden, und daß jeder Bieter eine Kaution 
von 4000 Rthlr. baar oder in inlaͤndiſchen 
Staotspapieren zu deponiren hat. 

Die Kaufbedingungen, Taxen, Hypotheken⸗ 
Scheine ſind vom 1. April d. J. ab in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts und 
bei dem Gutspaͤchter in Minken einzuſehen, 
auch die Güter zu jeder paſſenden Zeit in Aus 
genſchein zu nehmen. 

Breslau, den 1. Maͤrz 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Künftigen Sonntag, als den 25. April e., 
Nachmittag um 1 Uhr, findet die Aufnahme 
neuer Schüler in die hieſige Sonne 
tagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
im Gymnaſial⸗Gebäude von St. Eliſabet ſtatt. 
Lehrlinge, welche gedachte Anſtalt zu beſuchen 
wünſchen, haben ſich mit einem Verpflich⸗ 
tungsſcheine von Seiten ihres Lehrmeiſters zu 


verſehen, durch den der regelmäßige Schulbe⸗ 
ſuch, wenigſtens auf ein Jahr, zugeſichert wird. 


Breslau, den 22. April 1841. 
Das Euratorium. 
Auction von altem Bauholz. 
Eine Partie altes re ſoll, in kleinen 
Abtheilungen, unter der Bedingung ſofortiger 
Nad lchaſfung, Sonnabend den 24. d. Mts., 
99 2 uhr, auf dem Ritterplatz, 
Werde Bezahlung, 3 verſteigert 
a ann 
55 Turtions. Commfffarius. 
ine ganz neue echt geſtickte Civii⸗Juſtiz⸗ 
Uniform nebfl Hut, Kart vergoldeten neue 
Degen, Portedepee und Bandelier iſt zum bil: 
ligen Verkauf in Gommiffion im Agentur: 
Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 84. 
— — Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine bequeme Som⸗ 
mer: Wohnung, im Ganzen und geheilt; 


nebft Stallung und an en Michaellsſtr. 


(Polniſch⸗Neudorf) Nr. 6. Das Nähere Oh⸗ 


lauerſtraße Nr. 12 im erſten Stock. 


8 — 


Ne 94 der Breslauer Zeitun 


Freitag den 23. April 1841. 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesse rei, 
Stereotypie. 


Breslau 


In der Buchhandlung von Graf, Barth 
und Comp. in Breslan, Herrenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 


Anekdoten 
Friedrich dem Großen. 


Aus authentiſchen Quellen geſammelt von 
Dr. Franz Meyer. 
Mit Bildern. 5 Hefte. 8. geh. 
Preis 1 Rtl. 20 Sgr. 

Was giebt es wohl Intereffanteres, als die 
Thaten und Worte des großen Königs, der 
in Weisheit, Güte und Verſtand noch lange 
ein erhabenes Vorbild für die Nachwelt ſein 
und bleiben wird! Ein Paar Generationen 
hat der Ruhm des großen Friedrich II. ſchon 
überlebt, und die junge Nachkommenſchaft 
greift begierig nach dem, was über ihn ſpricht. 
Die gegenwärtige auserleſene Sammlung von 
Anekdoten und Charakterzügen aus dem Le⸗ 
ben des großen Königs iſt aus Originalquel⸗ 
len geſchoͤpft und mit anſprechenden Scenen 
illuſtrirt. Die Darſtellung iſt kernig und je⸗ 
ner Zeit entſprechend; das Ganze überhaupt, 
wegen feines hohen Intereſſes, höchſt empfeh 
lenswerth. 6 


Die Auszehrung heilbar! 
Enthaltend die Mittel, wodurd Natur und 
Kunſt die Heilung der Schwindſucht bewirken. 
Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, 


wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am 

haͤufigſten unterworfen find, Von Dr. Ra⸗ 

madge, Oberarzt des Londoner Hospitals fuͤr 

Schwindſuͤd tige. Nach der zweiten Original⸗ 

Ausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. 
8. geh. Preis: 12½ Sgr. 


Wohlfeilſte Muſikalien. 
Bei J. G. Häcker in Chemnitz erſcheint 
auf Subſkription und iſt durch alle Buch⸗ 
und Muſikalienhandlungen zu beziehen, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 
Angenehme und leichte Un⸗ 
terhaltungen 


am 
Pianoforte. 
! Zr Jahrgang. 
Eine Sammlung großer Potpourris nach 
Melodien der neueſten und beliebteften 
. Opern, 
ausgezeichnet durch gelungene Zuſammenſtel⸗ 
lung, leichte Ausführbarkeit und noch nie da⸗ 
geweſene Wohlfeilheit. Monatlich erſcheint 
ein Heft von 2 Bogen größten Formats, auf 
allen 8 Seiten mit Noten bedruckt. 
Der unerhört niedrige Subſeriptions⸗ 
Preis für einen vollſtändigen Jahr⸗ 
gang von 24 Bogen in 12 Heften 
beträgt blos 1½ Nthl. oder 
3% Sgr. pro Heft. 
Ueberdies erhält jeder Subferibent mit dem 
12. Hefte einen brillanten Haupttitel und das 
gut lithographirte Portrait eines berühmten 
Componiſten unentgeltlich. 
Einzelne Hefte koſten 8 Gr. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt er⸗ 
ſchienen und bei Graß, Barth u. Loup. 
in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, zu haben: 
Kurze Darſtellung der Geſchidte Schle⸗ 
ſiens, mit beſonderer Berückſichtigung 

der Vereinigung des Landes mit der 
Preußiſchen Monarchie. Eine Ju⸗ 
belſchrift von Dr. Wedekind. 


Preis 5 Sgr. 
Abriß der Geographie. Hauptſäch⸗ 
lich für den Gebrauch in Volksſchu⸗ 
len, ſowie zum Seibſt⸗ Unterricht für 
Jung und Alt von Se . 
Ein unentbehrliches Bu en 
Beſitzer von tfe’s Schul: 
atlas. Nur die Hoffaung auf ei⸗ 
nen ungewöhnlich ſtarken Abſatz hat 


es dem Verleger möglich gemacht, den 


Preis für ein ſauber brochirtes Werk 
von 200 eng gedruckten Seiten auf 
nur 5 Sgr. feſtzuſetzen. 


welche 
dieſer Krankheit wegen erblicher Anlage oder 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Mediciniſch⸗chirurgiſches Prachtwerk. 
I 


Das in unferm Verlage lieferungsweiſe et⸗ 
ſchienene Werk: 


Die Erkennutniß und Be 
handlung 


der 
Eingeweidebruͤche. 


on 
Prof. A. K. Heſſelbach, z 
il mit der vor Kurzem verſendeten vier⸗ 
ten Lieferung vollendet, und nun voll⸗ 
ſtändig durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. — 
Die Lieferung umfaßt bei dem Preiſe von 
7 Fl. 12 Kr. rheiniſch oder 4 Thlr. ſächſ., 
11 Druckbogen Text im Royalformat und 
Tafeln Abbildungen in natürlicher Größe, das 
ganze Werk alſo 44 Bogen Text und 20 Ta⸗ 
feln Abbildungen, ſämmtlich unter Aufſicht des 
Herrn Verfaſſers von der Meiſterhand ſeines 
Bruders gefertigt. - 


abe gemacht, 
enfaft in jeder Beziehung vollendetes Werk 


zu bieten, und ſie N 
derſelben nach Kräften e zu ſein. 
Nürnberg, im März 1841. 
Bauer und Raspe. 
(Jul. Merz.) 
Zu beziehen durch Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 0. 
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In der Buchhandlung von Graf, Barth 
und Comp. in Breslau (Herren⸗Straße 
Nr, 20) ift zu haben: i 

Jacobi, Dr. J. A. (Superintendent 

zu Waltershauſen), Geſchichte 
Jeſu und der Apoſtel, für 
denkende und gemüthvolle Leſer. Zwei 
Theile. Mit 8 Kupfern und 1 Land⸗ 
korte. Zweite Aufl. gr. 8. 2 Rthl. 

Die ſes längſt — bekannte und in der 
evangeliſchen Chriſtenheit tauſendfältig ver⸗ 
breitete herrliche Werk dürfte unter den 
Büchern, die man den Confirmanden bei 
ihrem Eintritte in die Welt als, bleibende 
Erinnerung an den Erlöfer mitgiebt, immer 
noch die meiſte Empfehlung verdienen. 


— 


Bei Th. Fiſch er in Caſſel iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 


230 enthüllte Geheimniſſe 
aus der häuslichen Oekonomie und der 
Landwirthſchaft. 
Nebſt einer Anweiſung, die deer en 
; im gehalt a n. 
beende e e 


es Haus- und Handbuch für alle Stände. 
N Dritte Auflage, 8 geh. 15 Sgr. 


Radikale Heilung der 
Brüche, 


bhandlung üder die Brüche und Vor⸗ 

falke, er Angabe eines neuen unfehlbaren 

Mittels, wodurch fie radikal geheilt und Bruch⸗ 

bänber unnd gemacht werden, von Peter 

Simon. A. d. Franz. ate Auflage. 8. br. 
20 Sgr. 


Die radikale 

Heilung der Muttermale 
der Be 

Sommerflecken. des Kupferhandels, der 

Finnen, Miteſſer und Leberflecken. 

Endliche Bekanntmachung der lange Zeit für 
Geheimmittel . 3 . 
das Ergebniß langjähriger olüdtiher . 

Erfahrungen. 2 


Von x 
th Dr. rd Berg. 
ode g 


5 


g x — 676 vr 


Bei Ziehung Ater Klaſſe SIfter Lotterie 
trafen außer mehreren größeren Gewinnen 
noch folgende kleinere in meine Einnahme, als: 
70 Rthl. auf Nr. 3110, 17. 5849. 13997, 
16959. 17744. 20551. 28319. 33, 

53730. 53813. 19. 75537. 

50 Rthl. auf Nr. 2883. 91. 3113. 5198. 
5880. 97. 5954. 79. 10328. 

11404. 39. 42. 45. 13690. 92. 

13999. 16980. 17702. 15. 19. 34. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 8zſten Lotterie tra⸗ 
fen, außer den von Einer Königl, hochlöblichen 


größeren Gewinne, noch folgende kleinere in 
meine Einnahme: g 
100 Rtlr. auf Nr. 55900 
70 Rtlr. auf Nr. 32332. 50831. 
50 Rtlr. auf Nr. 5861. 65. 23912. 29. 
36. 43. 32312. 27. 33. 34. 37394. 
40744. 41021. 24. 32. 37. 55871. 


89. 96. 19102. 6. 20206. 20556 75188. 89. 97. 99. 87081. 100 
69. 77. 21691. 25905. 28315. 27. 89835. 95768 72. 103434, 108665. 
56. 400. 29252, 56. 60. 77. 109666. 108 73.08. . 


. 39504. 63. 74. 94. 600. 
44437. 43. 62. 94. 53732, 47. 85. 


G. Cohn, 


33702. 98. 808. 12. 28. 32. 30. Ring Nr. 15, gegenüb N 
80. 59930, 33. 38. 64708. 63. or rasen 
66589, 90. 74497. 88611. 30. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer freundlichen und ſehr belebten 
Kreisſtadt des ſchleſiſchen Rieſengebirges, in 
der Mitte der beſuchteſten Badeorter, iſt eine 
ländliche Beſitzung, beſtehend in maſſiven ge⸗ 
räumigen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebauden, 
mit ſechsſtädtiſcher Bier⸗Gerechtigkeit, großem 
Obſt⸗ und Gemüfegarten und circa 40 Mer: 
gen cultivirtem Acker⸗ und Wieſenland, unter 
1 Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt, jedoch ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, Hr. Kaufmann Rah: 
ner in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2, 

Meine Wohnung habe ich gegenwärtig von 
dem Univerſitätsplatz Nr. 16 nach der Stock⸗ 
gaſſe Nr. 18 zum goldnen Stern verlegt. Au⸗ 
ßer den in mein Fach fallenden Arbeiten em⸗ 
Aha a) 1 des Nen Ge 

jneralität und einem Hochlöblichen 

. Offizier⸗Corps mit dem Reinigen und 

27547. 32123. 20. 46. 50 66. Ausbeſſern aller in Silber gefertigten Mili⸗ 
36412 31. 37. 38. 49. 39202, 3, talrDecorationen und allen Winändernngen 

8. 14. 2. 88. 63. 77. 48132, 43. der Epaulete; und werde bemüht fein, mir 

50. 60. 45866. 45927. 49746. 52. far d on Ihäghars Mectrauen zu Bewahren, 
54. 66. 79, 51534, 36, 71. 94 mit. dem ich dus länger als 30 Jahre ber 

51859. 52515. 20. 54098. 60916. ehrt geweſen zu fein has Klatt gehabt babe. 

36. 60. 80. 64066. 94. 99. 66413. | . . Müller, Gürklermeiſter. 

In dem neuen Hause Ohlauer Strasse 
Nr. 24 sind noch zu vermiethen: eine 
Wohnung von 4 Stuben etc., eine der- 
gleichen von 5 Stuben, eine Feuerwerk⸗ 
statt, 2 Gewölbe und 2 Keller. 

Zwei Pomeranzen:,. Citronen⸗ oder Oran⸗ 
. mit ſchönen Kronen, gut belaubt, 

—4“ ſtarken Stämmen, werden gekauft 
durch F. A. Held, Ohlauerſtraße Nr. 9. 

Zu Johanni — am liebſten zu Michaeli — 
Se en gg a. 7 .- 9 Pen 
d Bälter en und einem Saal — alles im beſten 
trafen era Gewinne m 8 Stande — nebſt Gartens oder Garten- Pro: 


nahme: ‚| menabe, fo wie Stallung auf 5 bis 6 Pferde 
70 Rthl. —5 25 19275. 23969. 55856. 


und Wagen⸗Remiſe, geſucht 
50 Rthl. auf Nr. 3179. 3773. 3777. 3770. 
7337. 


95936. 51. 96322. 30. 36. 40. 
107680. 95. 98. 110364. 


Auguſt Leubuſcher, 
ZB Blücherplag Nr. 8. 

Bei Ziehung der Aten Klaffe Söſter Lot⸗ 
terie trafen, außer den bereits offiziell de⸗ 
kannt gemachten hoͤdern Gewinnen, noch 
folgende kleinere in meine Einnahme, als: 

70 Rtir. auf Nr. 8946. 12249. 14873. 
18787. 39218. 24. 64. 43169. 
51853. 60903. 66461. 70878. 

79586. 80721. 109011. 
50 Rtlr. auf Nr. 467. 87. 4322. 47. 80. 
86. 8908. 27. 43. 9616. 53. 54. 


57. 61. 76. 78. 12218. 14808. 39. 


71. 74. 77. 92. 18743. 76. 78. 


25. 40. 73. 69304. 6. 10. 44. 46. 
70807. 32. 40. 43. 46. 73. 75286. 
5326. 33. 44. 62. 85. 79502. 17. 
19. 35. 37, 42. 81. 97. 80710. 
12. 17. 83320. 36. 63. 92. 86607. 
19. 21. 67. 86810. 14. 42. 85. 94. 
94222. 95861. 62, 74. 76. 78. 79. 
2 21. 103826. 30. 109001. 


Joſ. Holſchau, 


Blücherplae, nabe am großen Ringe. 


Die Gegend 
nahe der Promenade wäre am angenehmſten. 

Adreſſen ſind möglichſt bald unter G. P. 
in der goldnen Gans abzugeben. 


Feen SEene; abzngenem "2.7.7 —_ 
37332. 87342, 37347. 41015. Eine möblirte Stube, wo möglich mit 
50457. 50459. 50469, 50473, Entree, nebft Kabinet, fo wie Bedienten⸗Lokal 
56173. 75160. 83404. 83413, | und Stallung auf fünf Pferde, wird ſogleich 


gewünſcht, und ſind Adreſſen unter G. P. in 
der goldnen Gans abzugeben. 


Sommerrock⸗ u. Bein⸗ 
kleider⸗ Zeuge 


in den allerneueſten Muſtern empfiehlt in gro⸗ 
ßer n zu den billigſten Preiſen: 
die Leinwand⸗ Handlung von 


W. Kloſe, 


am Blücherplatz Nr. 1, neben dem 
neuen Holſchauſchen Hauſe. 


Schiefer⸗Steine⸗Verkauf. 


Das Dominium Dorf Teſchen, Troppauer 
Kreiſes, offerirt Schieferſteine beſter Qualität, 
ſowohl was die Bearbeitung als auch die 
Güte des Steins betrifft, in größter Auswahl, 
ſowohl zum Decken als Pflatern. 

Der Bruch iſt ganz nahe an der großen 
Kaiſerſtraße von Troppau nach Olmütz belegen, 
und die regelmäßige Lage des Steins macht 
es möglich, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Ein menblirtes Zimmer 
für einen oder zwei Herren iſt auf der Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 7, zwei Stiegen hoch, zu ver⸗ 
miethen und auf den 1. Mai zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. 


Eine neu gemalte Vorderſtube, mit oder 
ohne Meubles, iſt Schuhbrücke Nr. 12 im er⸗ 
ſten Stock bald zu vermiethen. ; 


Sommer-Wohnungen, 
nebſt Gartenbenutzung find Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 2 bald zu vermiethen. 


—— — — — et, 

Eine Erzieherin, welche in der franzöſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache, ſo wie in 
der Muſik und andern wiſſenſchaftlichen Gegen: 
ſtänden Unterricht ertheilen kann, wünſcht ein 
baldiges unterkommen. Näheres beim Herrn 
Kaufmann Scholz, Biſchofsſtraße Nr. 7, in 
der goldnen Sonne. 


Schleſiſchen Leim, 


in hellen dünnen Scheiben, offerirt biuigſt: 
Fon: Stöbiſch, Kupferiämisdeftt. 14 


vo lich 
werden Flügelinstrumente gestimmt. Na- 
eres vor dem Sandthor, Neue Junkern- 
strasse Nr. 7, goldne Weintraube, par, 
terre links, 


83414. 83415. 83416. 105654. 


05682. 
A. Bethke, 
REE ˙ Red 
Bei Ziehung Ater Klaffe Saſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in meine Ein⸗ 


nahme, als: 
70 Rthl. auf Nr. 1263. 9131. 27746. 


50 Rthl. auf Nr. 1204. 1891. 9116. 14767. 
we 27732 43. 28975. 88. 99. 29588. 
31301. 36. 37920. 25. 38877. 92. 


30799. 41035. 76. 49560. 52313. 
34.8 68289. 79854. 77. 82. 
„51. 52. 55. 89. 102533. 


1303846. 
Gerſtenberg, 
Ring Nr. 60. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe Szſter Lotterie 
tra ine Ein e: 


x 


” 


10372. 
36374. 
95. 6181. 

. 105869. 105877, 105265. 
108267 111515. 


Jän 
> 8 Ring Nr. 38. ch, 
Bei Ziehung Iter Xlaffe Säfter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnah⸗ 
gr rg 
200 Suhl. auf Rr. 40100. 
50 r. 
40160. 53404. 10. 17. 24. 40. 
62014. 38, 55. 66. 78385. 79488. 
92. 100106. 17. 103767. 
RN. J. Löwenſtein, 
N Reuſche Straße Nr. BI. 
Eine ſehr freundliche Handlungsgelegenheit 
nebſt ii großen Kellern Bee 
fen, 1 une Wohnung von einigen Stu: 
ben, ift auf einer ſehr belebten Straße, nahe 
am ge, Johannis zu vermi 
Näher Hrt man Ring Nr. 14 im be. 
Ein Krambäubet iſt don Termino Johannt 
BR, Sager Nr. 6, billig zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei der Eigenthümerin. 


Daß Paus, Malergaſſe Nr. 2, ift zu ver⸗ 
faufen. deen ert man 8 


* 
in 
9 


Sondafusf, 


General⸗Kotterie⸗Direktion bereits angezeigten | fi 


1840 über 26 Tonnen Schotten⸗Heringe, eine 


von 50 Rthl. zu verkaufen. 


In einer Branntweinbrennerei, im Groß⸗ 
herzogthum Poſen bei einer deutſchen Herr⸗ 
haft, wo auf einem Doppel⸗Piſtortusſchen 
Apparate jährlich mindeſtens 12000 Scheffel 
Preuß. Maaß Kartoffeln verarbeitet werden, 
findet ein Branntweinbrenner vom 1. Juli 
oder 1. Auguſt d. J. ab, ein Unterkommen, 
wenn er vom Preuß. Scheffel Kartoffeln und 
4 bis 6 Pfund Malz⸗Schroot 5½ Quart 
a 80 % nach Tralles guten Spiritus durch⸗ 
ſchnittlich liefert und eine Kaution von 3 bis 
500 Nthl. gegen 5 pGt. Zinſen beſtellen kann. 

Er erhält ein jährliches Gehalt von 100 
Rthl. — in quart. Raten poſtnumerando, ein 
freundliches Zimmer boi freier Heizung, Bes 
köſtigung vom herrſchaftlichen Tiſche für feine 
Perſon, und für jedes Quart Spiritus was 
er über 57, Det, à 80 % Trall. liefert, einen 
— bei der Jahres⸗Rechnung baar ausge⸗ 
zahlt. 

Im Fall der Branntweinbrenner verheira: 
thet iſt, würden ihm bei hier ſehr billigen 
Lebensmitteln 5 Rthl. pro Monat für Bekö⸗ 
ſtigung, jeden Monat baar gezahlt. | 

Wer dieſe Bedingungen erfüllen kann, mö⸗ 
ge ſich in frankirten Briefen melden bei dem 
Kaufmann Herrn B. Elbel in Breslau, 
Ring Nr. 42. . 

Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 
dertageſchein Littera A sub 276 Nr. 9a pro 


Gartenftü hle 
ſind Mehlgaſſe Nr. 916 verkaufen. 
Eine freundliche Sommer Wohnung ift in 
Oswitz Nr. 12 baldigſt zu —— € 
Ein im beften 3uftande befindlicher Shaifen? 
Wagen mit Seitenfenſtern ift — — pi 
billigen Preis zu verkaufen Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Angekommene Fremde, 
Den 21. Apr. Gold. Gans: Hr. Gener⸗ 
Major Geaf v. Pückler a. Königsberg. Hr. 
Oberſt v. Blaremberg a. Bukareft Hr. Ge⸗ 
heimer Kommerzienrath Treutler a. Walden⸗ 
burg. Herr Landſchafts⸗Direktor Graf von 
Stoſch a. Polniſch⸗Keſſel. — Gold. Krone: 
Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe a. Strehlen, 
Hr. Gutsb. Pohl a. Gr. Mohnau. — Drei 
Berge: Hr. Kfm. Volbeding a. Leipzig. — 
Goldene Schwert: 8 


gegangen den 19. November 1840, abhanden 
gekommen. Der etwaige Inhaber deſſelben 
wird erſucht, ihn in dem hieſigen Kgl. Haupt⸗ 
Steueramte oder dem Unterzeichneten bis zum 
5. Mai 1841 abzultefern, da nach Ablauf die: | f 
fer Friſt der Niederlageſchein mortiſicirt wer⸗ 
den wird. N 
Breslau, den 21. April 1841. 
J. G. Plautze. 


Die Delfabrit zu Wallisfurth bei Glag of: . hammer aus 
ſerirt dem landwirthſchaftüchen Pobukum 2 Wen an 2 Reichenbach. 

5 r tikulier Sandber Zutroſchin. — 
guten Sommer⸗Raps F. e ter Gandseıger a, auge 


zu Saamen. 


Ein Lehrling 


wird baldigſt geſucht von der Lampen⸗ und 
Lackirwaaren⸗Fabrik des 8 


. Preuß und Komp. 
Kira nn e 
Ein Ehaiſenwagen mit Vorderverdeck 


ſteht Hummerei Nr. 40 für den feſten Preis 
Näheres beim 


Bi Stroheim 
a. Ratibor. — Gold. Zepter: pr. Land⸗ 
ſchafts Direktor von Winckter a. Schwedlich. 
Hr. Kfm. Wetterer a. Juliusburg. — Hotel 
re: Hr. Oberförſt. Rauchhaupt aus 
Frau Zutsp. Majunke aus Ladzice. 
Fr. Gutsb. v. Budziszewska a. Gr. Herzog: 
thum Poſen, i 

Privatr Logis: Neueſtr. 8: Hr. Kfm. 


Hauswirth. 


Brenn⸗ und Brauerei⸗Verpachtung. 
Beim Dominio Jauernick, von den Städten 


— 


Schweidnig, Striegau und Freiburg eine Meile] Kfm. ter a. enbach. — Neue Schwei⸗ 
t „ iſt das Brau⸗ und Brannt⸗ 
e ſowie die 5 n * Bojanowska a. Sakre⸗ 


Kretſchamgerechtigkeit 
zu Johanni d. J. anderweitig zu verpachten. 
Darauf Reflektirende erfahren das Nähere beim 
daſigen Wirthſchafts⸗Amt. 

Eine gute Retour Reife: Gelegenheit nach 
Berlin, Reuſche Str. Nr. 49 


zewo. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 22. April 1841. 


. 


Ring Nr. 29, Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
in der goldnen Krone, iſt die ſeit einer Reihe] Amsterdam in Cour. . Mom] — | 138% 
von Jahren beftimmte Restauration u. Kaf⸗ Mamburg in Banco. . a Vista) 149% ◻˖ .; 
fee: Haus, beſtehend aus 5 Stuben und Zu⸗ Dito 2 Mon. 148%, | 148%, 
behör, bald oder auch ab Johann zu vers London für 1 Pf. St. Ja Mon.“ — 6. 19 7% 
miethen. — Poris für 300 Fr. . 2 Mon.“ — Bd 
Ein Flügel⸗Inſtrument von Ahornholz] Leipzig in W. Z.. . [a Vista) — a 
mit 7 Oktaven, ſteyt billig zu verkaufen, Nie Dito ec Messe | — —j 
kolaiſtraße Nr. 8, eine Treppe hoch. Augsburg 2 Mon.“ > 
Das Bommium Ober: und Wieberz@tarre | Wim + +... 0. 2 Mon. 01% — 
wie bei Ottmachau bietet 2000 Sack Rat: | Ho. & t 100% 80 
toffeln zum Verkauf ng. n. e 
e Flatt, Rittergute:Befiger, Geld- Course. 
Unterrichts-Anzeige. Holland. Rand-Dukaten . 5: 
Einen ausgezeichneten Klavierlehrer, in | Kaiserl. Dukaten 9 64% 
esetztem Alter, weiset für Söhne und] Frledrichee r Ber 
öehter nach: die Handlung Ohlauerstr. ] Louisd err ad, 108 ¼ 
Nr. 84. e Polnisch Courant er 
Zu vermiethen 3 Polnisch Papier-: Ced.. 102% — 
und Termino Johanni e. zu beziehen iſt] Wiener Einlös.-Scheine. ... » | — 40% 
Ring Nr. 43 die dritte Etage, beſtebend inn 22 
4 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Beigelaß. Eflecten- Course |=® 
Näheres zweite Etage bei der Eigenthlimerin. | Staats-Schuld-Scheine 4 102 2 
Nr es pr.-Scheine à 60 R. — 79 — 
100 fette Schoͤpſe Breslauer Stadt- Obhgat. 4 | 102 * 
ſtehen in Kaltwaſſer beitiegnig zum Verkauf. Dito Fe er 1 — 4 — 
Ein 61, ottav. Flügel von Jebrabolz Sehe Vio. v. 100 K. % — — 
ſteyt zum Verkauf: Carlsſtraße Nro. 38 im „ dito 600 % 10% — 
Hinterhofe, eine Treppe hoch. dito Litt. B. Pfäbr. 1000 — 4 ; — 
Einleit. zur polnifhen Sprache giebt, wer?] dito alto 500: 4 106% — 
Auskunft Matthiasfte. 17, bei Köh lich. Diecontos.. is te 471 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
. Tdermometer 
g Barometer 
22, April 1841. Wind. 
3. . | inneres. dußeres. | . N Gewölk. 
H I 
Norzens -6 uhr. 7 277.9, [ 6,01 9, 3 Sad 180 gemmergewölk 
TB ur. 7.771410,0 T 1000 % 2 RER 7e Feber- Gemöl 
Mittags 12 uhr. 7,56)-+12,1 |+ 14,0 3 8 9° kleine Wolken 
Kochmitt. 3 uhr. 712/(T13,0% 1, 3, 8 SSwze große Wolken 
Aberds 9 Uhr. 7,0212, 0 |+ 10, 6 5 ie faſt heiter 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 22. April, 

a Höchſter. Mittlerer. Niedrigſtet. 
Weizen: 1 R. 19 Sgr. — Pf. IR 16 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 14 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sor. 6 Pf. IR. 6 Sgr. 9 Pf. IM. 4 Sgr. 50 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sor. Pf — Rl. 29 Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 


Pf 


* 


Hafer: — Rl. 27 Ser. 6 Pf. Rl. 26 Sgr. 3 Pf. — Ni. 25 Sor. — 


Bauer a. Görlitz. — Ritterpl. 8: Hr. Kam⸗ 


